Sonnabend den 26. Juli 1856. 


173. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 


e 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


L 


Inſerate (11 Sgr. für die diergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


er 


Amtliches. 


Berlin, 25. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht, den nachbenannten Kaiſerl. vuſſiſchen Offizieren und Beamten Orden 
zu verleihen, und zwar: Den Schwarzen Adler ⸗Orden in Brillanten; dem 
Miniſter des Kaiſerl. Hauſes, Grafen von Adlerberg. — Den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden: dem General⸗Adjutanten, General der Kavallerie, Fürſten 
Dolgorukij und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten 
Goriſchakoff. — Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten: 
dem Adjutanten des Großfürſten Michael von Rußland Kaiſerl. H., General- 
Lieutenant und General⸗Adjutanten Philoſophoff. — Den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden erſter Klaſſe: dem Wirklichen Geheimen Staatsrath Malzoff. — 
Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem General⸗Adjutan⸗ 
ten, General: Major Grafen von Adlerberg II. und dem Direktor der 
Reiſe⸗Militärkanzlei, Wirklichen Geheimen Rath Schaufuß. — Den Nothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillanten: dem Adjutanten des Großfürſten 
Michael von Rußland Kaiſerl. H., General: Major Villamo ff. — Den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſten Albe⸗ 
dynskij. — Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Kollegienrath 
Fürſten Dolgoruckij im Kriegsminiſterium und dem Hofrath Müller 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. — Den Rothen Abler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Adjutanten des Großfürſten Michael von Ruß⸗ 
land Kaiſerl. H., Lieutenant Grafen Lewaſchoff, dem Kornet Prinzen 
Soltikoff im Regiment Großfürſtin Olga Huſaren und dem Kanzleibeam⸗ 
ten Iljin. a 

35 Majeſtät der König haben Allergnädigft gerubt: Dem K. württem⸗ 
bergiſchen Konſul Weegemann zu Köln die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Koͤnigs von Württemberg Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Friedrichs⸗Ordens zu ertheilen. 6 ; u 

Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz ft geſtern nach 
dem Rhein abgereiſt. f a 

Angekommen: Se. Exe. der Staats⸗ und Finanzminiſter bon Bo⸗ 
delſchwingh, aus Weſtfalen; Se. Exc. der General » Lieutenant, General⸗ 
Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Breſe, 
aus der Probinz Poſen. 3 

Abgereiſt: Der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt⸗Vorpommern, Kammerherr 
Graf von Schwerin, nach Schwerinsburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Lon don, Donnerſtag, 24. Juli. Nachmittags. 
Im Unterhauſe erklärte Palmerſton auf eine Interpel⸗ 
lation Murronghs, daß eine Jutervention Frankreichs 
in Spanien nicht im Geringſten zu beſorgen ſei. Die 
Sadleir'ſche Angelegenheit iſt auf die nüchſte Sitzung 
verſchoben. 

Aufgegeben in Berlin, 25. Juli 8 U. 41 M. Vormittags. 

Ankunft in Poſen, 25. Juli 9 U. 40 M. Vormittags. 

Trieſt, Donnerſtag, 24. Juli. Der fällige Dam⸗ 
pfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 18. d. Nach denſelben finden 
fortdauernd glänzende Feſte zu Ehren des Marſchalls Pe⸗ 
liſſier ſtatt. Das Gerücht, daß 20,000 Franzoſen und 
10,000 Engländer in der Türkei bleiben würden, wird 
widerlegt, und mitgetheilt, daß die Räumung vielmehr 
vorwärts ſchreite. Es heißt, daß eine dem europaiſchen 
Handel empfindliche Veſteuerung der Landesprodukte und 
eine neue Beſteuerung der Schiffe eingeführt werden ſolle. 


Paris, 24. Juli. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus Madrid, vom 19. d., melden, daß Murcia ſich gegen 
O'Donnell erklärt habe. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß in Barcelona der Kampf vom 17. bis zum 21. d. ge⸗ 
dauert habe, daß die Inſurgenten ſich auf das freie Feld 
begeben haben und von der Kavallerie verfolgt würden. — 
Die „Patrie“ ſagt, daß eine Diviſion aus dem Nordlager 
die Divifion erſetzen werde, welche aus Paris zur Bildung 
eines Obſervationskorps abgegangen ſei. — Geſtern Abend 
wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 70, 95 gehandelt. 

(Eingeg. 25. Juli, 9 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 24. Juli. [Hofnachrichten; 
Raſtatter Feſtungsbau; eine Schrift gegen Dänemark.] 
Gegen Ende dieſes Monats wird unſere gegenwärtig von allen Notabili- 
täten verlaſſene Hauptſtadt wieder ein regeres Treiben zeigen. Nach den 
bisher getroffenen Anordnungen wird in den letzten Tagen des Juli die 
verwitwete Kaiſerin von Rußland wieder in Potsdam eintreffen, und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ihr der Großfürſt Michael um einige 
Tage voraneilen. Die Rückkehr Sr. Maj. des Königs wird mit Beginn 
des Monats Auguſt erwartet, und der 3. Auguſt, der Geburtstag des 
hochſeligen Königs, dürfte dann wohl von einem ziemlich vollſtändig 
verſammelten Familienkreiſe begangen werden. Der Miniſterpräſident 
wird noch vor der Ankunft des Königs wieder in Berlin ſein. — Die 
„Preußiſche Correſpondenz“ hat geſtern in der Angelegenheit des Raſtatter 
Feſtungsbaues einen Artikel gebracht, welcher eine im öſtreichiſchen Sinne 
geſchriebene Korreſpondenz der „Augsb. Allg. Ztg.“ zurückweiſt. Seit 
lange ſchon arbeitet Oeſtreich im Einverſtändniß mit den ſüddeutſchen 
Regierungen darauf hin, den Feſtungswerken von Raſtatt eine bedeutende 


Ausdehnung zu geben und den Platz zum Stützpunkte eines verſchanzten 


Lagers zu machen. Dieſer Plan wird von Preußen lebhaft bekämpft, 
nicht allein, weil derſelbe unverhältnißmäßig beträchtliche Mittel für den 
einen Feſtungsbau in Anſpruch nimmt, ſondern auch, weil er in ſtrate⸗ 
giſcher Beziehung von ſehr problematiſchem Nutzen iſt. Das öſtreichiſche 
Kabinet, welches wohl weiß, daß der Bund zur Bewilligung großer Geld⸗ 
mittel nicht ſehr geneigt iſt, ſucht ſich ſeinem Ziele ſchrittweiſe zu nähern, 
indem es von Zeit zu Zeit mit neuen Anträgen hervortritt. Schon eine 
Abſchlagsforderung von 33 Million Gulden, welche es im Jahre 1852 
ſtellte, ſcheiterte in Folge mehrſeitigen Widerſpruchs, und erſt durch unmit⸗ 
telbare Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien wurde ein Einverſtänd⸗ 
niß erzielt. Die beiden deutſchen Großmächte ſandten Kommiſſarien nach 
Raſtatt, deren techniſches Gutachten über die dem Bunde zu machende 
Vorlage entſcheiden ſollte. Oeſtreich begnügte ſich damals mit den Vor⸗ 
ſchläͤgen, welche der preuß. Kommiſſarius Oberſt Fiſcher befürwortete 
und auf Grund derſelben kam ein gemeinſamer Antrag der beiden deut⸗ 
ſchen Mächte zu Stande, welcher im Jahre 1854 die Zuſtimmung des 
Bundes erhielt. Die jetzigen Vorſchläge der Bundes-Militärkommiſſion 
ſtoßen jedoch den Entwurf des Oberſten Fiſcher um und kommen wieder 
auf das öſtreich'ſche Projekt zurück, welches ohne fortdauernde beträcht⸗ 
liche Koſtenzuſchüſſe nicht ausführbar iſt. So erklärt ſich der Widerſpruch 
Preußens (ſ. auch unten). Uebrigens hat der preuß. Bevollmächtigte, 
wie von unterrichteter Seite verſichert wird, keineswegs eine Scheide⸗ 
linie zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland (gegen welche die Korreſpondenz 
der Allgem. Zeitung deklamirt) gezogen, noch auch über eine Bevorzu⸗ 
gung des Südens Beſchwerde geführt, ſondern nur ganz einfach darauf 
hingewieſen, daß man Preußen, welches die Nordweſtgrenze Deutſch⸗ 
lands durch ſeine eigenen Feſtungswerke und auf ſeine alleinigen Koſten 
zu ſchützen angewieſen iſt, nicht noch unverhältnißmäßige Opfer für die 
Befeſtigung anderer Punkte zumuthen dürfe, deren Herſtellung naturge⸗ 
mäß die Pflicht der füddeutichen Staaten ſei. — Eine fo eben in Weimar 
erſchienene Schrift unter dem Titel „Die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
in dem däniſchen Gefammtftaat” behandelt den jetzt ſchwebenden Streit 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark mit lebhafter Theilnahme für die 
Sache der Herzogthümer, aber in durchaus ſachgemäßer Darſtellung. 


(Berlin, 24. Juli. [Rückkehr Ihrer Majeſtäten aus 
dem Bade; Verſchiedenes.] JJ. MM. der König und die Königin 
werden, wie es heißt, um die Mitte der nächſten Woche aus Marienbad 
und Teplitz nach Schloß Sansſouci zurückkehren, um die Kaiſerin Mutter 
zu erwarten, welche, vom Großfürſten Michael begleitet, am Sonnabend 
hier eintrifft. Um dieſe Zeit kommen auch der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande an den Hof, und höre ich, daß der Prinz 
ſich auch in der Begleitung der Kaiſerin auf der Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg befinden wird. Während der Anweſenheit der Kaiſerin auf Schloß 
Sansſouci, die, ſo weit für jetzt beſtimmt, ſich nur auf einige Tage be⸗ 
ſchränkt, werden dort auch die meiſten Mitglieder unſerer Königsfamilie 


verſammelt ſein. Ueber die Rückkehr des Prinzen und der Prinzeſſin von 


Preußen von London verlautet noch nichts Näheres. Die hohen Per- 
ſonen gefallen ſich am engliſchen Hofe ſo wohl, daß ſie ihrem Aufent⸗ 
halte eine längere Dauer geben, als anfangs beſtimmt war. Schon jetzt 
will man hier die Gewißheit haben, daß die Königin Viktoria der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden, welche 
am 20. September gefeiert werden ſoll, beiwohnen werde. Dieſer Ver⸗ 
mählung ſollen glänzende Hoffeſte folgen, welche theils im königlichen 
Schloſſe, theils in den prinzlichen Palais ftattfinden werden. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, welcher mit ſeiner Familie 
einige Zeit auf ſeinem Gute in Weſtfalen zugebracht hat, iſt geſtern Abend 
10 Uhr auf ſeinen Poſten hieher zurückgekehrt; auch die Rückkehr des 
Miniſterpräſtdenten und des Kultusminiſters ſoll nahe bevorſtehen, ſo daß 
bald die ſämmtlichen Kabinetsmitglieder wieder hier vereinigt ſein werden. 
— Die Nachrichten, welche uns aus den Provinzen über die bevorſtehende 
Ernte zugehen, ſtellen uns einen ſehr reichen Ertrag in Ausſicht. Perſo⸗ 
nen, welche die Provinz Preußen nach allen Richtungen hin beſucht has 
ben, ſtimmen insgeſammk darin überein, daß die Getreide und Kartoffel⸗ 
felder allerorts prächtig ſtehen; dabei haben ſie aber auch vielfach den 
Ausſpruch gehört, daß eine reiche Ernte uns noch nicht billige Preiſe zu 
bringen im Stande ſei. — Mehrere Zöglinge unſeres Gewerbeinſtituts, 
welche zu Michaelis die Anſtalt verlaſſen, ſind bereits als Techniker bei 
den Eiſenbahnbauten engagirt worden, die demnächſt in Angriff genom⸗ 
men werden ſollen, und werden daher ihre neuen Stellungen bald ein⸗ 
nehmen. — Die Uhrenfabrik zu Lähn im Löwenberger Kreiſe, Provinz 
Schleſien, ſoll ſchon jetzt 150 Arbeiter beſchäftigen. 

— [Raftatter Feſtungsbau.] Die Art, wie von öſtreichiſcher 
Seite die Angelegenheit des Raſtatter Feſtungsbaues in der Preſſe be⸗ 
handelt wird, ſoll hier einen übeln Eindruck machen. Wenn Preußen 
den Beſtrebungen Oeſtreichs in Bezug auf Raſtatt entgegenwirkt, ſo hat 
es dazu um ſo mehr Recht, als es ſchon völlig anomal und im Wider⸗ 
ſpruch mit den beſtehenden bundesgeſetzlichen Beſtimmungen iſt, daß 
Oeſtreich ſeit nunmehr ſechs Jahren die Bundesfeſtung Raſtatt mit ſeinen 
Truppen beſetzt hält. Die betreffenden Bundesbeſchlüſſe ordnen bekannt⸗ 
lich ausdrücklich an, daß Baden die Friedensbeſatzung ſtellen, Oeſter⸗ 
reich zu dieſer letzteren aber nur die erforderliche Zahl von Sappeurs 
und Mineurs geben, daß dagegen die Kriegsbeſatzung zu zwei Dritteln 
aus badiſchen und zu einem Drittel aus öſtreichiſchen Truppen beſtehen 
ſoll. Den gegenwärtigen Beſatzungszuſtand aufrecht zu erhalten, fehlt, 
namentlich der neueſten Geſtaltung der Verhältniſſe gegenüber, ſogar 


auch jeder aus dem allgemeinen Bundesintereſſe etwa herzuleitende poli⸗ 


tiſche Grund. Eine Erweiterung der Bundesfeſtung Raſtatt mag in mans 
cher bedeulſamen Beziehung ſehr wünſchenswerth fein, aber daß eine 
ſolche lediglich im öſtreichiſchen Intereſſe ausgebeutet werde, — dem zu 


widerſtreben hat Preußen nicht allein die vollſte Berechtigung, ſondern 
Namens Deutſchlands auch die Verpflichtung. Auf eine Erweiterung der 
Feſtung Raſtatt ſtützt Oeſtreich vermuthlich die Ausſicht auf das Recht 
einer größeren Beſatzung. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Nachdem kürzlich von 
einem Gerichte Jemand, der angeſchuldigt war, ſich der Militärpflicht da⸗ 
durch entzogen zu haben, daß er nach Ablauf ſeines Paſſes nicht zurück⸗ 
kehrte, freigeſprochen iſt, weil das Gericht in der Unterlaſſung der Rück⸗ 
kehr noch nicht die Abſicht erkennen wollte, ſich dem Militärdienſte zu ent⸗ 
ziehen, hat das Obertribunal entſchieden, daß das Verbleiben eines Mi⸗ 
litärpflichtigen im Auslande über die ihm in dem ertheilten Paß geftaltete 
Zeit den Thatbeſtand des $. 110 des Strafgeſetzbuchs darſtelle, welcher 
diejenigen mit Strafe bedroht, die ohne Erlaubniß die königlichen Lande 
verlaſſen, um ſich dadurch den Eintritt in dem Dienſt des ſtehenden Hee⸗ 
res zu entziehen. 

— [Die Borſig'ſche Eiſengießerei] und Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt in Berlin lieferte im vorigen Jahre: aus zwei Kupolöfen und einem 
Flammenofen 46,300 Ctr., aus neun Tiegelöfen 960 Ctr., und an 
Blechen, Stabeiſen u. ſ. f. 114,700 Ctr. Die Maſchinenbauanſtalt und 
Eiſengießerei von Borſig in Moabit: aus drei Kupol⸗ und einem Flam⸗ 
menofen 30,000 Ctr. Eiſengußwaaren, aus drei Tiegelöfen 300 Ctr. 
Meſſingguß, und an gewalztem Stabeiſen und Blechen 34,000 Eir. 
Das Eiſenwerk deſſelben in Moabit lieferte 34,000 Cir. Bleche und 
96,000 Ctr. Stabeifen. In dieſen drei Borſig'ſchen Anſtalten waren 
täglich 2250 Mann beſchäftigt, und obige Produkte repräſentiren im 
Ganzen einen Werth von 2,800,000 Thlrn. 

— [Beamtengehalte.] Auf dem nächſten Landtage dürften 
Anträge wegen der Erhöhung der Beamtengehalte wieder zur Sprache 
kommen, und zwar bei Beſoldungen unter 500 Thlrn. auf eine Er⸗ 
höhung von 50 pCt., bei Beſoldungen zwiſchen 500 Thlrn. und 1000 
Thlrn. auf eine Erhöhung von 20 pCt., bei Beſoldungen, welche 1000 
Thlr. uüͤberſchreiten, auf eine Erhöhung von 10 pCt. Wenn man bedenkt, 
daß die Beſoldungen zu einer Zeit feſtgeſtellt wurden, wo der Scheffel 


Roggen noch 11 bis 12 Sgr., Weizen 18 bis 20 Sgr., Gerſte 9 bis 


10 Sgr., Hafer 8 bis 9 Sgr., Kartoffeln 5 bis 6 Sgr. koſtete, während 
heute der Roggen das Achtfache, der Weizen das Fünffache, die Gerſte 


das Neunfache, der Hafer das Siebenfache, die Kartoffeln das Neun⸗ 


fache koſten, ſo wird man ſolche Anträge nicht unbillig finden und ſich 
durch eine unbegründete Animoſität gegen die Bureaukratie nicht zu der 
grenzenloſen Ungerechtigkeit verleiten laſſen, zu behaupten, daß ein Ge⸗ 
halt, das in einer Zeit feſtgeſtellt wurde, wo der Lebensunterhalt drei⸗ 
bis viermal billiger war, als jetzt, auch für die ſeitdem fo ſehr veränder⸗ 
ten Lebensverhältniſſe ausreichen müſſe. Die Chefs der Regierung kom⸗ 
men namentlich den ſubalternen Beamten gegenüber jetzt häufig in die 
Lage, entweder in der Handhabung des Disziplinargeſetzes ein Auge zu⸗ 
zudrücken, oder unglückliche Familienväter, welche, um die Ihrigen nicht 
verhungern zu laſſen, Schulden machen müſſen, durch Kaſſation geradezu 
an den Bettelſtab zu bringen. (M. P. Z.) 

— [Feuerungsmaterial.] Wie in allen induſtriereichen Be⸗ 
zirken Preußens, nimmt auch in Berlin der Verbrauch von Steinkohlen 
mit jedem Jahre zu. Im vorigen Jahre iſt derſelbe um 100,000 Laſt 


| (& 72 Berliner Scheffel) geftiegen. Der Bezug der engliſchen Kohlen iſt 


noch immer überwiegend, weil das Fahrwaſſer der Oder für die Zufuhr 
aus Schleſien noch immer nicht die nölhigen Verbeſſerungen erhalten hat. 
Dem Holzhandel thut der zunehmende Kohlenverbrauch keinen Abbruch, 
da der ſtärkere Kohlenverbrauch vorzugsweiſe von der Vermehrung der 
Dampffeuerungen herrührt, die ihrerſeits im entſprechenden Verhältniſſe 
mit der Zunahme der Fabriken zunehmen. Der Verbrauch an Nutzholz, 
das ſeit Jahren aus Hamburg, Holſtein, Hannover und neuerdings auch 
aus der Provinz Sachſen kommt, ſteigt durch die vermehrten Bauunter⸗ 
nehmungen. Ueber die Zufuhr von Brennholz nach Berlin fehlt es an 
ſtatiſtiſchen Anhaltepunkten. Die Maſſe der Hölzer, welche von der Oder 
durch die Saathener Schleuſe nach Liepe geflößt werden, erreicht jährlich 
einen Werth von ca. 1,356,000 Thlr. Im vorigen Jahre gingen durch 
die erwähnte Schleuſe 74,446 runde Kiehnen, 72,856 Kankkiehnen, 
4851 Sägeblöcke, 3538 runde Eichen, 15,739 Kanteichen, 100,492 kieh⸗ 
nene Eiſenbahnſchwellen, 492 Schock Latten, 37,939 Stück eichenes 
Stabholz, 1738 Stück eichene Bohlen. Für dieſe Transporte fehlt es, 
namentlich bei hohem Waſſerſtande, an einem geſicherten Lagerplatze, 
weshalb die Anlegung einer zweiten Schleufe ſehr wünſchenswerth erſcheint. 

— [Verein zur Hebung der unteren Volksklaſſen.] Hier 
iſt eine Geſellſchaft in der Bildung begriffen, welche nach dem Muſter 
einer bereits in Brüſſel feit längerer Zeit beſtehenden, ſich die Hebung 
der unteren Volksklaſſen durch Beförderung der Reinlichkeit, des Ord⸗ 
nungsſinnes und des Schulbeſuchs der Kinder zur Aufgabe zu machen 
beabſichtigt. Bevor die Geſellſchaft an ihre Konſtitufrung geht, beabſich⸗ 
tigt dieſelbe, ſich mit dem Magiſtrat in Verbindung zu ſetzen, um über 
das Maaß der Mitwirkung, welche die Stadtbehörde den Beſtrebungen 
der Geſellſchaft zu Theil werden laſſen könnte, Sicherheit zu erhalten. 
Die Geſellſchaft bezweckt, durch Ertheilung von Prämien auf die Belebung 
der bezeichneten Tugenden hinzuwirken. (C. B.) 


Breslau, 23. Juli. [Rinderpeſt.] Die „P. C.“ ſchreibt: 
Wir erhalten überſichtliche Mittheilungen über den Verlauf der Rinder⸗ 
peſt im Regierungsbezirk Breslau, aus welchen hervorgeht, daß es 
dem kräftigen Einſchreiten der Behörden gelungen iſt, die Seuche auf 
ein verhältnißmäßig kleines Gebiet zu beſchränken und den Verheerungen 
derſelben auch an ihren Urſprungspunkten alsbald ein Ziel zu ſetzen. 
Die Rinderpeſt zeigte ſich, wie nachträglich feftgeftelt worden, in der 
zweiten Hälfte des Monats Mai zuerſt im Dorfe Seitſch, Kreis Guhrau. 
Ein Privatihierarzt, welcher zugezogen wurde, erklärte die Krankheit, 


* 


ungeachtet mehrerer Sterbefälle, für nicht bösartig und nicht anſteckend (), 
ſo daß Anfangs die zweckmäßige Behandlung derſelben unterblieb. Wo⸗ 
her die Seuche nach Seitſch gekommen, iſt der ſorgfältigſten Bemühun⸗ 
gen ungeachtet nicht zu ermitteln geweſen. Vielfach wurde die Provinz 
Poſen als Infektionsquelle genannt; es hat darüber indeſſen kein genü⸗ 
gender Beweis geführt werden können. Von Seitſch aus verbreitete ſich 
ſpäter die Krankheit ſtrahlenförmig und ergriff die Ortſchaften Oſten nnd 
Mittel⸗Friedrichswaldau, ſo wie die Stadt Guhrau mit ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit, daß in kurzer Zeit gegen 100 Stück Rinder fielen. Inzwiſchen 
hatte ſich die Seuche am 27. Mai in der Stadt Köben, Kreis Steinau, 
gezeigt. Am 4. Juni wurde ſie hier als die Rinderpeſt konſtatirt. Sie 
ergriff nach und nach den Viehſtand in 14 zur Stadt und in 8 zum 
Lande gehörigen Beſitzungen, fo wie die Ställe des Dominialhofes von 
Köben. Faſt gleichzeitig mit ihrem Ausbruch im Guhrauer und Stei⸗ 
nauer Kreiſe trat die Krankheit auch im Kreiſe Wohlau auf, und zwar 
in den Ortſchaften Alt- und Neu-Heidau, Petranowitz und Camin. In 
den beiden letzteren Orten kam nur ein Erkrankungsfall vor. Bei dem 
ſonſt aber ſehr bedrohlichen Charakter der Seuche eilte auf die erſte An⸗ 
zeige der Regierungsmedizinalrath in Breslau mit dem Departements⸗ 
thierarzt in die angeſteckten Gegenden. 
präſident der Provinz Schleſien mit dem Departementsthierarzt aus 
Oppeln dorthin. Bald langten auch die von den Minifterien, der Medi⸗ 
zinal- und der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten abgeſendeten Kom⸗ 
miſſarien, Geh. Regierungsrakh Oppermann und Profeſſor Hertwig, 
Direktor der königl. Thierarzneiſchule, daſelbſt an. Sofort wurden die 
zur Abwendung weiterer Verbreitung nothwendigen Maaßnahmen ins 
Werk geſetzt. Da die zur Unterſtützung der Abſperrung beorderten ſechs 
Gensdarmen bei dem ſporadiſchen Auftreten der Krankheit nicht gusreich⸗ 
ten, ſo wurde auf Requiſition des Oberpräſidenten vom Generalkom⸗ 
mando eine Truppenabtheilung von 120 Mann des 11. und des 19, Ju⸗ 
fanterie-Regiments zur Verfügung geſtellt. Durch die mit aller Beſchleu⸗ 
nigung ergriffenen kräftigen Vorſichtsmgaßregeln gelang es, die Rinder⸗ 
peſt auf die genannten Ortſchaften in den drei Kreiſen zu beſchränken. 
Die Grundbeſitzer in dieſen Orten haben empfindliche Verluſte erlitten, 
namentlich die im Steinauer und im Guhrauer Kreiſe. Im erſteren 
Kreiſe fielen bis zum 20. Juni 91 Stück, während 71 als erkrankt ge- 
tödtet wurden. Außerdem durfte auch das übrige anſcheinend noch ge⸗ 
ſunde Vieh nicht erhalten bleiben. Man tödtete noch 86 Stück, fo daß 
hier im Ganzen 248 Rinder ums Leben kamen. Die Tödtung erfolgte 
mit Zuſtimmung der Eigenthümer, denen eine Entſchädigung von 2 des 
Taxwerthes zu Theil wurde. Noch bedeutender war der Verluſt in den 
Ortſchaften des Guhrauer Kreiſes. Es fielen in Seitſch 116 Stück, ge⸗ 
tödtet wurden 117; in Guhrau fielen 4 und 75 wurden getödtet; in 
Oſten fielen 14 und 53 wurden getödtet; in Mittel⸗Friedrichswaldau 
wurden 3 getödtet, wonach der Geſammtverluſt ſich auf 382 Stück be⸗ 
llef. In den drei Dörfern des Wohlauer Kreiſes gingen dagegen im 
Ganzen nur 20 Stück verloren, Alle infizieten Orte wurden auch nach 
dem Erlöſchen der Seuche noch unter ſtrenger Beobachtung gehalten, 
während zugleich umfaſſende Desinfektionsmaaßnahmen ins Leben traten. 
Ebenſo wurde der Verkehr mit Rindvieh angemeſſen beſchränkt, und die 
Abhaltung der Viehmärkte unterſagt. 


Königsberg, 23. Juli. [Die hinterpommebvſche Giſen⸗ 
bahnz Pferdemarkt; Jubiläum.] Es iſt noch unbeſtimmt, welche 
Richtung die hinterpommerſche Eiſenbahn für uns nehmen wird, und ob 
ſie namentlich über Danzig gehen, oder von Stolpe aus bei Dirſchau, 
mit Umgehung Danzigs, einmünden wird. Wir hier halten die Richtung 
von Köslin über Stolpe, Lauenburg, Neuſtadt, Zoppot und Danzig für 
die allein zweckmäßige und wünſchenswerthe. — Berühmt in unſerer 
Provinz iſt der Wehlauer Pferdemarkt, der auch diesmal ſtark beſucht 
war. Gegen 10,000 Pferde wurden geſtellt, deren Durchſchniktspreis 
80 Thlr., das Minimum 20 Thlr., das Maximum 350 Thlr. war. — 
Am 19. September feiert Wehlau das 200 jährige Jubiläum des hiſtoriſch 
wichligen Wehlauer Vertrages, wodurch Preußen frei von Polen wurde 
und der große Kurfürſt, der zu Rathhauſe noch auf einem Wehlauer 
Hengſt reitet, die Souveränität im Herzogthum Preußen erlangte. Dieſem 
Wehlauer Vertrage voran ging der Labiauer Vertrag vom 30. Oktober 
1656, und feiert Labiau ſchon in dieſem Jahre dieſes Jubiläum. (Sp. 3.) 


Heſtreich. Wien, 21. Juli. [Neue Kreditgeſellſchaftz 
Spanien und Frankreich; die daniſche Frage.] Ich kann auf 
das Beſtimmkeſte wiederholen, daß die hier neu zu begründende Kredite 
geſellſchaft binnen Kurzem die geeigneten Schritte zur Erlangung der er⸗ 
forderlichen Konzeſſion thun wird. Eine der Hauptaufgaben derſelben 
wird nach dem Plane der Unternehmer darin beſtehen, den Metallreich⸗ 
thum Oeſtreichs auszubeuten, und unſere montaniſtiſchen Schätze ſind ſo 
ausgedehnt und ihre Hebung bis jetzt fo unbegreiflich vernachläſſigt, daß 
die Kreditgeſellſchaft, ſobald fie ihre Wirkſamkeit mit den ihr zu Gebote 
ſtehenden Kräften begonnen haben wird, von dem ſegensreichſten Einfluß 
auf dieſen Zweig unferer Produklion und den Aufſchwung der damit in 
Verbindung ſtehenden induſtriellen Thäligkeitsgebiete fein, wird. — 
Die Anweſenheit unſeres Bolſchafters in Paris, Baron Hübner, hat Ge⸗ 
legenheit zu eingehenden Beſprechungen über die neueſten politiſchen Vor⸗ 
gänge geboten. Es iſt namentlich auch hier die jüngſte Verwickelung der 
Dinge in Spanien, welche die Aufmerkſamkeit in den diplomatiſchen 
Kreiſen im höchſten Grade auf ſich zieht. Namentlich die Anſchauungen 
und Tendenzen des franzöſiſchen Kabinets ſind es, über die Baron Hüb⸗ 
ner, als in die dortigen Intentionen vollſtändig eingeweiht, umfaſſende 
Erklärungen und Bemerkungen unſerem Miniſter des Auswärtigen, Gra⸗ 
fen Buol, mitzutheilen in der Lage war. Für jetzt enthalte ich mich jedoch 
billig jeder eingehenderen Mittheilung über dieſen delikaten Punkt. Nur 
ſopiel kann ich andeuten, daß die Behauptung einiger Blätter eine völlig 
unbegründete iſt, als ſei von Paris aus in irgend, direkter Weiſe 
auf den Verſuch eines kontraxrevolutionären Staatsſtreiches in Ma⸗ 
drid hingewirkt worden. Die militäriſche Beſetzung der ſpaniſchen 
Grenze durch franzöſiſche Truppen hat nur den Zweck, einer elwaigen Ver⸗ 
letzung des franzöſiſchen Territoriums zu begegnen, übertretende verſprengte 
Inſurgenten, nachdem fie entwaffnet worden, zu interniren, und den Ueber⸗ 
tritt unruhiger Elemente auf ſpaniſchen Boden zurückzuweiſen, Maaßregeln, 
die den völkerrechtlichen Beſtimmungen Europa's und der Völkerrechts⸗ 
praxis aller gebildeten Nationen entſprechen. — Die angebliche Allianz 
zwiſchen Neapel, Rom und Toscana unter öſtreichiſcher Aegide, die ſeit 
Kurzem die Runde durch die Blätter macht, iſt eine reine Erfindung 
müßiger Korreſpondenkenköpfe. Wenn Oeſtreich irgend eine vertrags⸗ 
mäßige Einigung der italieniſchen Fürſten befürwortet hat, ſo war es keine 
politiſche, wie man ſie der erwähnten Allianz unterſchiebt, vielmehr nur 
eine kommerzielle, und es läßt ſich leicht begreifen, daß eine ſolche Han⸗ 
delseinigung das einzig praktiſche Ziel iſt, nach dem die im Uebrigen 
ideologiſchen nationalen Wünſche und Träumereien Italiens ſtreben kön⸗ 
nen. Hier iſt ein wirklich fruchtreicher Boden zum Emporblühen gedeih⸗ 
licher Nationalwohlfahrt, deren umſichtige Leitung und Förderung am 
beſten geeignet iſt, die irregeleiteten und chimäriſchen Hoffnungen in die 


Ebenſo begab ſich der Ober⸗ 


Bahn realer Verhältniſſe zu leiten und einen Zuſtand von Befriedigung 
und Sicherheit zu ſchaffen. — Im Miniſterium des Auswärtigen wird 
ein umfaſſendes diplomatiſches Expoſé über die Verhältniſſe der deutſchen 
Herzogthümer Schleswig und Lauenburg vorbereitet, deſſen Ueberbringer der 
neu zu ernennende Geſandte am Hofe zu Kopenhagen fein wird. Als 
dortigen Nachfolger des Hrn. v. Hartig bezeichnet man einen gewiegten 
Diplomaten der alten Schule. 

Wien, 22. Juli. [Gegen Sardinien; die Steuererhö⸗ 
hungsanträge; im Zollverein.] Die nunmehr wirklich in Angriff 
genommenen Befeſtigungsarbeiten Aleſſandria's werden hier mit aufmerk⸗ 
ſamem Auge beobachtet. Bekanntlich ſollen ſie angeblich als Schutzwall 
Sardiniens gegen die Befeſtigung von Piacenza dienen. Wenn von 
ſchützenden Maaßregeln die Rede ſein ſollte, ſo würde nicht zweifelhaft 
ſein, von welcher Seite dieſelben zu nehmen ſein würden. War es nicht 
der bekannte Spada d'Italia Karl Alberts, der ſich die vorübergehende 
Bedrängniß Oeſtreichs im Jahre 1848 zu Nutze machte und ſich beeilte 


daſſelbe in Verein mit der treubrüchigen Venediſchen Flotte vor Trieſt 


nur mit einem aus Revolutionären aller Länder Italiens und einem pol⸗ 
niſchen General als Extrabeilage verſtärkten Heere zu Lande anzugreifen. 
Aus jener Zeit haben unſere tapfern und heldenmüthigen Regimenter 
die Namen, Nopara und Curtgtore auf ihre Fahnen geſchrieben, und 
dem eroberungsluſtigen ſardiniſchen Propagandaheere die Chiffer des 
Hauſes Habsburg Lothringen auf den Rücken geſchrieben. Nicht Oeſtreich 
war es, das Sardinien, vielmehr war es Sardinien, das Oeſtreich bedrohte 
und angriff, und es iſt mehr als lächerlich, die Tirgden der Turiner Stagts⸗ 
männer über die von Oeſtreich drohenden Gefahren zu leſen. Es ſind dies 
nichts als diefrelamationen eines böſenchewiſſens und jener Sorte von Leu⸗ 
ten, die, während fie andere anfallen, um Hülfe ſchreien. (Wirklich nichts 
weiter? Derartige heflige Arlikel kennzeichnen trefflich die Stimmung! D. R.) 
— Die auf der zwölften Generalzollkonferenz beantragten Tariferhöhungen, 
inſonderheit die projekirte Erhöhung der Tabakſteuer wird hier im Sinne 
eines bedeutenden Fortſchritts auf der Bahn der öſtreichiſch-deulſchen 
Zolleinigung aufgefaßt (daran hat wohl bis jetzt kein Unbefangener ge⸗ 
zweifelt! D. Red.), dieſes Lieblingsgedankens unſeres Finanzminiſters, 
der bereiis im Jahre 1850 eine darauf bezügliche Denkſchrift, für die 
Bundesverſammlung in Frankfurt a. M. beſtimmt, verfaßte, und ſeitdem 
dieſen für Mitteleuropa und feine kommerzielle Bedeutung fruchtreichen 
Gedanken mit der ihm eigenen Konſequenz verfolgf. Je näher der zur 
Sammlung von Erfahrungen zwiſchen den beiderſeitigen Zollgebieten ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſetzte Zeitraum ſich feinem Ende nähert, je wichtiger muß 
Alles erſcheinen, was als Vorbote für die in Ausſicht geſtellte Zolleini⸗ 
gung betrachtet werden kann. (B. B. Z.) 

— [Das Finanzminiſterium; Naturforſcherverſamm⸗ 
lung; allgemeine Verſorgungsanſtalt.] Die Perſonenverände⸗ 
rungen unter den höchſten Beamten unferes Finanzminiſteriums verdienen 
Beachtung. Man weiß hier, daß ſie ſeit längerer Zeit angeregt waren, 
da der Finanzminiſter Frhr. v. Bruck, Behufs der Durchführung feiner 
großartigen Verbeſſerungsplane gleich bei dem Antritt feines wichtigen 
Amtes das dringende Bedürfniß nach neuen und jüngeren Arbeitskräften 
gefühlt und wiederholt ausgeſprochen hatte. Der Perſonenwechſel iſt 
durchgreifender Natur; drei von den jetzigen ſechs Seklionschefs und fünf 
Miniſterialräthe in dieſem Reſſort wurden in den Ruheſtand verſetzt; da 
ferner drei der jüngeren Miniſterjalräthe zu Sektionscheſs avanciren und 
eine Miniſterialſtelle überdies ſchon früher unbeſetzt war, ſo ſind jetzt neun 
Miniſterialrathsſtellen mit den betreffenden Refergten erledigt. Damit 
iſt dem Finanzminiſter genügende Gelegenheit gegeben, die wichtigſten 
Bureau's mit den entſprechenden Männern zu beſetzen und ſeinem Mini⸗ 
ſterium jene Kapazitäten und Fachmänner aus den moderneren Kreiſen 
der Wiſſenſchaft und Praxis zuzuführen, deren es (man muß dies ein⸗ 
geſtehen) vielleicht mehr als andere höhere Verwaltungszweige bedurfte. 


Beſonders Aufſehen hat die Reaklivirung des Sektionschefs v. Kalchberg 


gemacht, welcher zur Zeit, als Frhr. v. Bruck vor einigen Jahren von 


der Leitung des Handels miniſteriums zurücktrat, ohne bekannte Veranlaſſung 


penſionirt worden war. Die durch die neuen und die noch bevorſtehenden 
Ernennungen angebahnte Umgeſtaltung des Finanzminiſteriums dürfte 
zugleich die kräftigſte Widerlegung der Gerüchte ſein, daß der Freiherr 
v. Bruck von den Geſchäften ſeines Amtes zurückzutreten die Abſicht hegt. 
— Vor einigen Tagen hat hier die erſte Sitzung des Komité hieſiger 
Mitglieder der im September hier zuſammentretenden Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte ſtattgefunden. Das mediziniſche Doktoren⸗ 
kollegium unſerer Stadt hat als Andenken für die fremden Aerzte die 
Herausgabe eines Gedenkbuches beſchloſſen, das eine Geſchichte des Kol⸗ 
legiums und Nekrologe der bedentendſten verſtorbenen Mitglieder enthal⸗ 
ten ſoll. Die getroffenen Einleikungen für die Verſammlung weichen von 
den im vergangenen Jahre beſchloſſenen wenig ab. Die Einführenden 
und die Sekretäre der zehn Sektionen ſind bereits namentlich beftimmt: 
Das Programm der Feſtlichkeiten wird in der zweiten, Anfang Septbr. 
ſtaltfindenden Komitéſitzung, bekannt gemacht werden. — Die Verhält⸗ 
niffe unſerer, mit der Sparkaſſe vereinigten allgemeinen Verſorgungs⸗ 
anſtalt ſind, auf mehrſeitige Beſchuldigungen, welche gegen die Gründer 
und die Adminiſtration gerichtet waren, und dieſen zum Theil geradezu 
eine Täuſchung des Publikums und unehrliche Gebahrung Schuld gaben, 
auf Anſuchen des Oberkurators, Ritter v. Schmerling, von der Behörde 
unterſucht worden. Dieſe Unterſuchung iſt jetzt beendigt, und, wie man 
hört, zu Gunſten der Anſtalt ausgefallen; die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
organiſation dürfte freilich damit nicht beſeitigt ſein. Die Anſtalt wird 
ihre Fortexiſtenz, ungeachtet ihres nicht unbedeutenden Stammvermögens, 
nur dadurch ſichern können, daß ſie freiwillig in die Bahnen eintritt, 
welche das fortgeſchrittene Bedürfniß und die Forderungen einer geſunden 
Wirihſchaft ähnlichen Inſtituten vorzeichnen. Die Anſtalt muß ſich, an⸗ 
deren gleichen Zweckes gegenüber, konkurrenzfähig machen, und das thut 
ſie nicht, wenn ſie ſich darauf beſchränkt, legal zu handeln. Ohne Sta⸗ 
tutenreform hat fie keine Zukunft. (Sp. 3.) 


Bayern. München, 21. Juli. [Gegen Unterhandel der 
Juden.] Das bahyeriſche Staatsminifteriunm des Handels und der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten hat gelegentlich der oberaufſichtlichen Beſcheidung 
eines von einem Iſtgeliten angebrachten Geſuches um Erlaubniß zum Un⸗ 
terhandel mit Landesprodukten den Grundſatz ausgeſprochen, daß das 
Schmuſer⸗ und Unterhändlergeſchäft jeder Kategorie in den Begriff des 
Schacherhandels falle, welcher nach den Beſtimmungen des Edikts vom 
10. Juni 1813 den Juden nicht bewilligt werden dürfe. (B. Bl.) 


Frankfurt a. M., 21. Juli. [Die Generalverſamm⸗ 
lung] des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen trat heute Vormit⸗ 
tag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Das Material der Berathungen 
bildet außer der Erſtattung des Jahresberichtes und einigen Wahlen eine 
Reihe von Gegenſtänden, die bereits in der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
lung an Kommiſſionen abgegeben wurden, deren Berichte nun vorliegen. 
Dieſelben erſtrecken ſich u. A. auf eine Revifion des Vereinsgüterregle⸗ 
ments und des Uebereinkommens vom 1. April 1850; auf eine Redaklion 
der Normalbeſtimmungen für die Perſonen⸗, Gepäck⸗, Vieh⸗ 20, Beför⸗ 


derung; über das Freikartenreglement; die Einführung gleichmäßiger Ver⸗ 


ſicherungsſätze für Eiſenbahnfrachtguter; die Konſtruklion eiſerner Gitter⸗ 
und Kettenbrücken; Imprägnirung der Schwellen; Befeſtigung der Schie⸗ 
nen; Bremsvorrichtungen u. ſ. w. Bis Mittags 3 Uhr war man bis 
$. 4 der Tagesordnung gelangt und iſt aus den bis dahin gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen beſonders hervorzuheben, daß das neue Vereinsguterreglement 
mit allgemein gültigen Frachtbriefen von den meiſten Bahnen pure, von 
einigen anderen unter Vorbehalt angenommen wurde. Dem Jahresbericht 
der geſchäftsführenden Direktion (welche in den letzten zwei Jahren der 
Direktion der Berlin-Anhalter Eiſenbahngeſellſchaft übertragen war), 
entnehmen wir, daß der Verein gegenwärtig aus 49 Verwaltungen mit 


63 Bahnen beſteht, worunter ſich 15 Staatsbahnen befinden, und deren 


Geſammtlänge nicht weniger als 1488 Meilen beträgt. Zur Aufnahme 
in den Verein haben ſich der Verwaltungsrath der Kaiſerin Eliſabethbahn 
und der Theißbahn, ſo wie die Direktion der Glückſtadt⸗Elmshorner Bahn 
gemeldet. Nach dem Schluß der heutigen Sitzung, welcher auf beſondere 
Einladung auch Direktionsglieder der franzöſiſchen Nordbahn, der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtbahn und der ſchweizeriſchen Centralbahn beiwohnten, ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder (über 80) zu einem gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
tagsmahle. (Fr. J.) l N 

— 23. Juli. [Hohe Fremde in Homburg; Eiſenbahn.] 
Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Was 
lewski, welcher während ſeiner dreiwöchentlichen Bruntenkur in Hom⸗ 
burg zu wiederholten Malen die hieſige Stadt beſuchte, hat Homburg 
geſtern wieder verlaffen und ſich zur Begrüßung Ihrer Majeſtät der ver⸗ 
willweten Kaiſerin von Rußland nach Wildbad begeben. Von dort aus 
wird der Graf unverzüglich die Rückreiſe nach Paris antreten, wo er 
am 25, d. wieder einzutreffen gedenkt. Unter den geſtern in Homburg 
angekommenen Badegäſten von Oiſtinktion befindet ſich die Frau Fürſtin, 
von Liegnitz, Höchſtwelche dort für die Dauer von vier Wochen Qugr⸗ 
tier genommen hat. — Das Projekt der Errichtung einer Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen unſeren Bahnhöfen nach dem vom Senate und von der 
Bürgerrepräfentation genehmigten Plane, ſtößt neuerdings bei faſt der 
geſammten Bürgerſchaft auf einen fo entſchiedenen Widerſpruch, daß die 
Ausführung dieſes Vorhabens wieder ſehr problemakiſch geworden it. 
Um einen annähernden Begriff von dem enormen Verkehr zu erhalten, 
welcher gegenwärtig auf den meiſten unſerer Bahnen herrſcht, möge die 
Notiz genügen, daß die Taunusbahn allein am vorgeſtrigen Toge über 
10,000 Perſonen beförderte. (V. 3.) f i 

Soden, 21. Juli. [Witterung Frequenz.] Erſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen hat das Wetter auch hier angefangen, ein wenig ſich zu beſſern; 
bisher hat es faſt alle Tage in Strömen geregnet, ſo daß die Kurgäſte 
ſeit acht Tagen das Zimmer nicht haben verlaſſen können und ihre eins 
zige Wanderung von der Stube in die Küche geweſen iſt. Dabei war 
es oft ſo kalt, daß man hälte einheizen mögen. ODeſſenungeachtetliſt der 
Ort hier ſo überfüllt, daß buchſtäblich kein Unterkommen zu finden iſt 
und daß viele Reiſende nach Frankfurt zurückgegangen ſind, um dort zu 
warten, bis Wohnungen leer werden, was erſt bingen 14 Tagen bis 
drei Wochen geſchehen dürfte. 


Hamburg, 22. Juli. [Meteo rologiſches aus. dem Nox 
den.] Die ganze Nordhälfte Germaniens, von Belgiens Seeküſte bis 
über den Thüringer Wald hinaus, und alle ſkandinaviſchen Länder haben 
bereits mehr als einen halben Monat eine faſt winterliche Witterung und 
Temperatur erfahren. Es hat gereift und gefroren im Jalt 4856 in Bel⸗ 
gien und Holland, wie in Thüringen, Sachſen und Holſtein, in Schleswig, 
wie in Dänemark, in Norwegen, wie in Schweden, an der inllderen Weſt⸗ 
küſte Norwegens, wie an der Bucht von Cheiſtiania. Es hat mitten im 
Sommer gefroren, Eis gefroren, und der Froſt ift/fo) ſtark geweſen, daß 
das Heugras unter der Senfe des Mähers raſſelte, Wäſche ſteif auf der 
Bleiche lag, grüne Saalfelder gebräunt wurden, viele Kartoffeln und 
Hülſenfrüchte theils erfroren, theils großen Schaden litten, und man in 
Norwegen genöthigt war, wie im Winter einzuheizen. Die Kälte kam 
aus Skandinavien, wo ſie acht Tage früher eintrat, als bei uns, aber 
die Sturm- und Regenzeit Norddeufſchlands, die von Johannis ununter⸗ 
brochen bis 14 Tage in den Juli hineingedauert, war eben ſo abnorm 
wie die Fröſte. Wir haben, helßt es aus Chriſtiansſund, vom 28. Juni 
(BW eſtküſte Norwegens, reichlich 63“ N. B.), bisher fo gut wie keinen 
Sommer gehabt, und es ſieht wahrlich danach aus, daß wir keinen bes 
kommen. In dieſer Woche haben wir eigen orkanartigen Sturm aus 
Südweſt gehabt mit Regen und Hagelſchlag. Und aus Kongswinger 
(Oſtſeite Norwegens am Glommen, 60 5), lautet es vom 3. Juli: Es 
it Mittſommer, aber Apriltemperatur. Ueber 14 Tage lang haben wir 
unaufhörlich kalten Sturm gehabt, und in den Höher gelegenen Strecken 
fiel in der vergangenen Woche Schnee. Einzelne Regenſchauer haben bei 
dem verheerenden Winde nichts gewirkt, mit Acker und Wieſe ſteht es 
traurig aus. Die Saat iſt an manchen Stellen ausgegangen, und die 
Wieſen liegen verkommen vor Kälte und Dürre. Futtermangel iſt unaus⸗ 
bleiblich, die Grasgänge friſten nur dem Vieh das Leben; Milchmangel 
allenthalben, die Korn⸗ und Kartoffelvorräthe find zu Ende) und Einkauf 
von weiterher geht täglich vor ſich in Karawanen zu hohen Preiſen. Die 
Arbeiterklaſſe leidet ungeachtet des hohen Tagelohns, da Mehl und Korn 
in kleineren Partien, worauf fie ihre Einkäufe beſchränken muß, oft fehlt. 
Endlich aus Aaleſund vom 28. Juni: In dieſer ganzen Woche (alſo von 
vor Johannis an) haben wir eine für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich böſe 
Witterung gehabt, Sturm und Regen jeden Tag, als wären wir im 
Oktober und November. Große Eisfelder und Eisberge treiben noch jetzt 
in der Gegend der Neufundländer Bänke mit weilnerbreitender Kälte, 
Was Schweden betrifft, ſo erfror in der Nacht zum 25. Juni zu Oeſter⸗ 
fund (Inlandſtadt 633 an manchen Orten das Kartoffelkraut, und 
ſeitdem bis zum 2. d. (nach den letzten Nachrichten) herrſchte regneriſche 
und kalte Witterung. Man fürchtet ſehr für die Ernte. Am letzten Mai⸗ 
Sommertag (Johannis) froren auf der Inſel Gottland mehrere Schafe 
draußen auf dem Felde todt. Zu dieſer merkwürdigen Wilterungsperiode 
in der ganzen Nordhälfte Europa's giebt es in den Annglen der Meteoro⸗ 
logie ſchwerlich ein Seitenſtück, (A. 3.) 5 


Oldenburg, 20. Juli. [Die Sonntagsordnung.] In 
Belreff unſerer in neuerer Zeit erlaſſenen Sonn = und Feſttagsordnung 
find die Anſichten der evangeliſchen Geiſtlichen je nach dem verſchiedenen 
Standpunkte derſelben getheilt. Einige hätten zur Einführung einer beſ⸗ 
ſeren Heiligung der kirchlichen Feiertage ein ſtrengeres ſtaatliches Geſetz 
gewünſcht, andere ſind mit dem erlaſſenen Geſetze zufrieden, und weiſen 
die weitere Förderung des Zweckes der Kirche als ihre Aufgabe zu. Was 
die katholiſche Geiſtlichkeit anbelangt, ſo ſind die bisherigen betreffenden 
kirchlichen Vorſchriften durch jenes Strafgeſetz bei weitem nicht ſanklionitt 
worden. Eben deshalb hat vor einigen Tagen die katholiſch - geiſtliche 
Oberbehörde zur Beſeitigung etwaiger Mißverſtändniſſe durch einen all⸗ 
gemeinen Erlaß darauf aufmerkſam gemacht, daß durch jenes Geſetz den 
kirchlichen Vorſchriften kein Abbruch geſchehe, letztere vielmehr nach wie 
vor zu befolgen ſeien. Im Uebrigen findet das Geſetz ziemlich allgemei⸗ 
nen Beifall, weil es nur Beſtimmungen enthält, die vollſtändig durch 


führbar find und den Sitten und Gewohnheiten des Volkes nicht allzu⸗ 
ſehr entgegentreten. Es beruht auf dem einfachen Gedanken, daß der 
Staat den chriſtlichen Religionsgenoſſenſchaften Schutz und Achtung ihrer 
Religionsübung ſchuldig ſei, und verbietet deshalb nicht nur jede unmit⸗ 
telbare Störung des Gottes dienſtes, ſondern auch diejenigen Handlun⸗ 
gen, welche durch gänzliche Nichtbeachtung der gottesdienſtlichen Feier 
eine mittelbare Verletzung und Störung der religiöſen Gefühle der gro⸗ 
ßen Mehrzahl enthalten. Daher ſind während der Stunden des chriſtli⸗ 
chen Hauptgottesdienſtes, aber auch nur während dieſer Zeit, die Feld⸗ 
arbeiten, der offene Handel und die Wirthshausvergnügungen unterſagt. 
Wir hatten bisher viel ſtrengere alte Sabbathsverordnungen, die aber 
ſo lange zur Plage wurden, bis ſich am Ende Niemand mehr daran 
kehrte und ſie durch Nichtanwendung vollſtändig außer Kraft geriethen. 
(B. Z.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 22. Juli. [Penſionirung der Biſchöfe.] Es war 
ſchon zu fürchten, daß die diesjährige Parlamentsſeſſion kläglich, wie der 
Rhein im Sande, verlaufen werde. Die letzten Paradeſtücke, die Debatte 
über Italien und der iriſche Streit, wurden unintereſſant; erſtere, weil fie 
ja doch nur Worte, nichts als Worte enthielt, letzterer, weil die Freiſpre⸗ 
chung des peinlich Angeklagten einſtimmig erfolgte. Da erbarmt ſich die 
Regierung über das hör⸗ und leſeluſtige Publikum und bringt in der 
Bill über die Penſionirung der Biſchöfe von London und Durham einen 
parlamentariſchen Erisapfel erſter Größe auf den Markt. Wer die Eng⸗ 
länder kennt, weiß, daß eine Biſchofshetze für das heulige Publikum das 
iſt, was für die Leute des merry old England eine Bärenhetze war. 
Die Commons, fo viel ſie ſonſt von den eigentlichen Gemeinen, die fie 
vertreten, abweichen mögen, ſind hierin wenigſtens treue Repräſentanten 
John Bulls, und ſicherlich wird die Ankunft der gegenwärtig noch im 
Oberhauſe ſchwebenden Bill im Unterhauſe den Anlaß zu einer der „reich⸗ 
ſten“ Debatten der Seſſion geben. Es ſteckt in der Maſſe auch der hoch⸗ 
kirchlichen Bevölkerung Englands ein ſtarkes Stück anti⸗episkopaliſcher 
Gelinnung, die vielleicht aus den Zeiten des alten Roll und feiner Rund» 
köpfe datirt. Gewiß iſt, daß ſeitdem das engliſche Episkopat wenig ge⸗ 
than hat, ſich unter dem Volke Sympathien zu erwerben. Lange Zeit 
wurden nur Philologen oder Prinzen⸗Hofmeiſter auf die Biſchofsbank ge⸗ 
ſetzt, und das ſicherſte Mittel, die „wollenen Aermel“ des biſchöflichen 
Ornates zu erlangen, war die Herausgabe einer griechiſchen Tragödie 
oder eines dicken Buches über eine griechiſche Partikel. Solche Leute 
verſtanden es natürlich nicht, ſei es im Parlamente oder in ihrer Amts⸗ 
führung, ſich nützlich zu machen, und das Volk ſah große Gehalte ohne 
die geringſte Gegenleiſtung einnehmen. Da die Biſchofsſitze in Land do⸗ 
tirt waren, ſo ſtiegen im Laufe der Zeit die Einnahmen ins Ungeheure, 
bis man endlich am Schluſſe der dreißiger Jahre angefangen hat, die 
Biſchöfe einigermaßen in ihren Gehalten zu fixiren und den Ueberſchuß im 
Intereſſe der Kirche zu verwenden. Die Eeccleſtaſtical Commiſſioners ha⸗ 
ben dieſe ſchweren Verhandlungen mit den Biſchöfen durchzumachen ge⸗ 
habt und find, wie man ſagt, ſehr häufig dabei übers Ohr gehauen wor⸗ 
den. Die Biſchöfe brachten auch dadurch die öffentliche Stimmung fort⸗ 
während gegen ſich in Harniſch, daß ſie bei Stellenbeſetzungen einzig nach 
den Regeln des Nepotismus zu gehen pflegten. Im Unterhauſe war 
gewöhnlich jedes Jahr ein biſchöflicher Skandal los. Sir Benjamin 
Hall und beſonders Horsman halten ſich dieſen Gegenſtand zur Spezig⸗ 
lität gemacht. Von dieſen beiden Koryphäen werden wir dieſes Mal 
wohl nichts zu hören bekommen. Sie ſitzen jetzt auf der Miniſterbank 
und müſſen das Geſchäft zwiſchen Charles James von London und der 
Regierung ſtillſchweigend gutheißen. Aber an lauten und überlauten 
Stimmen wird es deshalb doch nicht fehlen. Das Neueſte an der Sache 
iſt, daß der Biſchof von London, der anerkennt, daß er dienſtunfähig iſt, 
doch ſeine Poſition ſo formt: „Wenn Ihr mir 6000 Pfd. Sterl. jährlich 


(ſtatt praeter propter 20,000) gebt, reſignire ich, ſonſt reſignire ich 


nicht.“ Schon im Oberhauſe fielen einige unangenehme Reden über dieſe 
Einzelmgaßregel, während eine durchgreifende Unterſuchung und Feſtſetzung 
nöthig iſt; aber bei den Gemeinen wird es noch ganz anders hergehen, 
und der gutmüthige Lord Denman (auch leider nur ein Sohn ſeines Va⸗ 
ters) iſt kein ſchlechter Prophet, wenn er ſich gegen die Bill erklärt, „weil 
ſie an einem andern Orte zu den ſchmerzlichſten und peinlichſten Bemer⸗ 
kungen über die hochwürdige Biſchofsbank Anlaß geben werde“, 


—[Heeres verwaltung; der Konflikt zu Alderfhott.] 
In dem gegenwärtigen Augenblicke, wo der Poſten des Oberbefehlsha— 
bers des Heeres aus den Händen Viscount Hardinge's in die des Her⸗ 
zogs von Cambridge übergegangen iſt, mag es nicht unpaſſend ſein, einen 
kurzen Rückblick auf die Verwaltung dieſes Departements während der 
letzten 70 Jahre zu werfen. Es iſt einigermaßen auffallend, daß der 
Titel „Oberbefehlshaber“ (Commander-in-Ohief) nicht eher vorkommt, 
als im Jahre 1795, wo der Herzog von York zu dieſer Würde erhoben 
ward, und auch in Bezug auf ſeine Beförderung hieß es in der amtlichen 
London Gazette nur, er ſei zum „Feldmarſchall der Streitkräfte Ihrer 
Majeſtät ernannt worden.“ Dieſer Titel jedoch kam bald nachher von 
felbft außer Brauch und ward durch die dem Ohre des Engländers jetzt 
fo geläufige Bezeichnung „Commander -in - Chief“ erſetzt. Vor dem 
Jahre 1795 war das Generalkommando in den Händen des General⸗ 
adjutanten. Dieſen Poſten bekleidete bis 1781 Generallieutenant William 
Amherſt, ein jüngerer Bruder des erſten Lords Amherſt, und nach feinem 
Tode Generallieutenant Sir William Faucet. Der Herzog von Pork 
ſtand vom Februar 1795 bis zum Frühling 1809 an der Spitze des 
Heeres. Sein Nachfolger war der verſtorbene General Sir D. Dundas, 
welcher fein hohes Amt jedoch nur bis zum Jahre 1811 bekleidete, wo 
der Prinz von Wales kurze Zeit, nachdem er die Regentschaft angelre- 
ten, ‚feinen Bruder, der beim Heere ſtels beliebt geweſen, wieder in feine 
alte Stellung einſetzte, in welcher er auch ohne Unterbrechung bis zu ſei⸗ 
nem im Januar 1827 erfolgten Tode verblieb. Zum Nachfolger Sr. K. 
Hoheit ernannte Lord Liverpool den Herzog von Wellington, was na⸗ 
türlich Niemanden befremden konnte. Als der Herzog jedoch im Februar 


des folgenden, Jahres Premier wurde, legte er das Kommando in die 


Hände Lord Hill's nieder, der es bis einige Monate vor ſeinem Tode im 
Jahre 1842 führte. Von da an übernahm der Herzog von Wellington 
wiederum die Kommandantur und hatte dieſen Poſten inne bis zu ſeinem 
am 14. Septbr. 1852 erfolgten Tode. Lord Hardinge, damals General⸗ 
feldzeugmeiſter (Master of the Ordnance) ward ſein Nachfolger und 
trat bekanntlich erſt in der vorigen Woche zurück. — Der „Obſerver“ bes 
ſchwert ſich darüber, daß man wegen der Geheimthuerei der Militärbe⸗ 
hörden, welche die „Zeitungs⸗Seribenten“ mit ſouveräner Verachtung 
behandelten (und ſo etwas geſchieht im „freien England“ — was iſt da 
anderswo zu erwarten; d. R.), nicht recht dahinter kommen könne, wel⸗ 
chen Verlauf und welche Folgen die Schlägerei zwiſchen Deutſchen und 
Engländern zu Alderſhott gehabt habe. Doch ſcheint es ſehr wild herge⸗ 
gangen zu ſein. Wenigſtens erzählte ein Zuſchauer des Kampfes dem 
genannten Blatte, die Affaire ſei, wenn man vom Feuer abſehe, gera⸗ 
dezu eine zweite Schlacht bei Inkerman geweſen. Die Gegner der Deut⸗ 
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ſchen waren hauptſächlich Irländer, und die Leute fühlten ſich ſo wohlig, 
wie die Fiſche im Waſſer; denn ſeit den großen Jahrmärkten zu Donny⸗ 
brook, in ihrer ſchönen grünen Heimath, hatten ſie keine ſolche herrlichen 
Händel erlebt. ; ) $ 

—th. [Die Wesleyaniſche Miſſions geſellſchaft! hatte 
nach ihrem Jahresberichte für 1855 auf ihren verſchiedenen, die ganze 
Erde umfaſſenden Arbeitsfeldern 534 Miſſionäre und 180 Katechiſten, 
welche 111,655 aufgenommenen und 7440 in Prüfung befindlichen Ge⸗ 
meindemitgliedern vorſtanden und in den Tagesſchulen 47,540 Schüler 
unterrichteten. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung richtete 
der Earl von Malmesbury an den Earl von Clarendon die Frage, ob es 
wahr ſei, daß die Feſtungen Reni und Ismail von den Ruſſen geſchleift 
worden ſeien, ob die Errichtung anderer Feſtungen an der Donau bevor⸗ 
ſtehe und wann die Ankunft des neuen ruſſiſchen Geſandten in England 
zu erwarten ſei. Der Earl von Clarendon: Was die Feſtungen Ismail 


und Reni angeht, ſo vermag ich nicht genau anzugeben, was mit dieſen 


Donauforts gefchehen iſt, da die Kommiſſare mit anderen Geſchäften zu 
thun gehabt haben und nicht im Stande geweſen ſind, dieſen Feſtungen 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ich habe heute früh aus St. Peters⸗ 
burg die Mittheilung erhalten, daß man dort in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand nichts erfahren hatte. Doch bezweifle ich nicht, daß dieſe Feſtungen 
wirklich geſchleift worden ſind, und ich finde dieſes Benehmen von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung ſehr ſonderbar. Hinſichtlich der Art, wie dieſe 
Feſtungen abgegeben werden ſollten, ward nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt. 
Ich würde es beinahe für eine Beleidigung halten, Erklärungen darüber 
zu verlangen, wie etwas ausgeführt werden ſolle, hinſichtlich deſſen keine 
Meinungsverſchiedenheit obwaltete. Soviel ich weiß, ſagt die ruſſiſche 
Regierung, ſie habe das Recht gehabt, vor der genguen Feſtſetzung der 
Grenze, und ehe der Landſtrich den Verbündeten übergeben würde, die 
Donaufeftungen in derſelben Weiſe zu ſchleiſen, wie die Verbündeten 
Sebaſtopol geſchleift hätten. Allein da iſt denn doch ein bedeutender 
Unterſchied zu machen. Seit Unterzeichnung des Friedens haben die 
Verbündeten nichts zerſtört und überhaupt keine aggreſſive Handlung be⸗ 
gangen, wohingegen die Schleifung der erwähnten Feſtungen nach Unter⸗ 
zeichnung des Friedens ſtaltgefunden har, Wir hätten, da wir im 
Beſitze von Eupatoria, Kinburn und Kerſſch waren, zur Vergeltung die 
öffentlichen Bauten an jenen Orten zerſtören können, unterließen dies 
jedoch, da wir es nach Unterzeichnung des Friedens für unehrenhaft 
hielten. Deshalb behaupten wir auch, daß Rußland kein Recht hatte, 
die Donaufeſtungen zu ſchleifen. Das, Mylords, iſt die Anſicht der Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät über dieſen Gegenſtand. Es giebt eine andere 
Feſtung, welche mein edler Freund nicht erwähnt hat, Kars nämlich, und 
in Bezug auf dieſe habe ich Erkundigungen bei der ruſſiſchen Regierung 
eingezogen. Die Antwort, welche ich erhielt, lautete dahin, daß gleich 
nach Unterzeichnung des Friedens der kaiſerliche Befehl dorthin geſandt 
worden ſei, nichts daſelbſt zu zerſtören. Vor Eintreffen dieſes Befehles 
waren jedoch, ſo viel ich weiß, einige der Feſtungswerke bereits zerſtört. 
Von dem Zeitpunkte an, wo der Befehl anlangte, ward das Vernich⸗ 
tungswerk natürlich eingeſtellt. Es iſt behauptet worden, in dem an die 
Moldau abgetretenen Gebiete ſeien gewiſſe Kronländereien verkauft wor⸗ 
den. Auf meine deshalb eingezogenen Erkundigungen habe ich die Ank⸗ 
wort erhalten, daß ein ſolcher Verkauf allerdings im Werke war, daß die 
ruſſiſchen Behörden demſelben jedoch Einhalt gethan haben. Die ruſſiſche 
Regierung hat ſo unumwunden, wie möglich, erklärt, ſie werde alles, 
was ſich auf die Friedensbedingungen beziehe, ſo redlich, wie möglich, 
ausführen, und ich kann nur die Hoffnung ausdrücken, daß in Zukunft 
nichts vorfallen wird, was geeignet wäre, das Wohlwollen zu trüben, auf 
welches der Friede gegründet iſt. Was die Ankunft des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in London angeht, ſo habe ich zu bemerken, daß die durch Herrn 
von Brunnow erhaltene letzte Mittheilung die amtliche Anzeige enthält, 
Graf Chreptowitſch ſei zum Geſandten am Hofe von St. James ernannt, 
und dem Verzuge liege durchaus kein Mangel an Achtung gegen Ihre 
Majeſtät zu Grunde. Wie ich höre, dürfen wir den ruſſiſchen Geſandten 
Ende des Monats erwarten, und daß er bisher noch nicht eingetroffen 
iſt, wird als Ergebniß unvermeidlicher Urſachen dargeſtellt. Der Carl 
von Ellenborough bezeichnet es als eine unverantwortliche Nachläſſigkeit, 
daß man es verabſäumt habe, in den Friedensvertrag Beſtimmungen zum 
Schutze der Feſtungen Ismail und Reni aufzunehmen. In gleichem Sinne 
ſpricht ſich der Earl von Derby aus, welcher zudem fragt, ob Lord Cla⸗ 
rendon in Bezug auf Ismail und Reni von der ruſſiſchen Regierung ähn⸗ 
liche Zuſicherungen erhalten habe, wie in Bezug auf Kars. Der Carl 
v. Clarendon erinnert daran, daß bei Abtretung des betreffenden Gebiets⸗ 
theiles die beiden Feſtungen gar nicht beſonders in Anſchlag gebracht 
worden ſeien, und daß dieſelben auch nicht den wichtigſten Theil jenes 
Landſtriches bildeten. Der Hauptzweck ſei der geweſen, Rußlaud von der 
Donau fern zu halten, und dieſen Zweck habe man erreicht. Eine entſchei⸗ 
dende Antwort über die Feſtungen Ismail und Reni habe er von der 
ruſſiſchen Regierung nicht erhalten. 

— [Das Komité über den Sundzoll!] hält heute feine letzte 
Sitzung, um den Bericht zu genehmigen. Es hat ſich feinem Auftrage ge⸗ 


mäß nicht mit der Berechtigung des Sundzolls beſchäftigt, ſondern nur mit 


feinem Wirkungen auf den engliſchen Handel und mit der geeignetſten 
Weiſe ihn zu beſeitigen. Der Bericht wird ſich enſchieden für die Auf- 
hebung des Zolles ausſprechen und zwar am Sunde ſowohl als auf der 
Lübecker Eiſenbahn. Ueber die Art und Weiſe der Ablöſung dagegen ſind 
die Zeugen und Sachverſtändigen nicht einverſtanden. Einige wollen, 
daß die Ablöſungsſumme von der Staatskaſſe, andere, daß fie von dem 
betheiligten Handelsſtande getragen werde. Der letztere Vorſchlag wird 
ſchwerlich angenommen werden, da er wie ein Oifferenzzoll auf Hanf und 
Talg zu Gunſten Judiegs und der Laplataländer gegen Rußland wirken 
würde. Von allen Seiten wird eine ſchleunige Erledigung der Sache ge⸗ 
wünſcht, da eine Verſtändigung zwiſchen Dänemark und den Vereinigten 
Staaten allein der amerikaniſchen Rhederei einen großen Vortheil über 
die engliſche geben würde, { 


Frankreich. 


Paris, 22. Juli. [Die Fuſionz Graf Walewski.] In 
der orleaniſtiſchen, fuftoniftifihen und legitimiſtiſchen Welt herrſcht eine 
außerordentlich große Aufregung. Der Brief des Grafen von Paris hat 
die Gemüther der beiden Parteien gegen einander gebracht. Man kann 
die Exiſtenz des Briefes nicht mehr leugnen; deſſen Folgen find zu klar. 
Die Fuſtoniſten wollen entfchieden mit der Herzogin von Orleans brechen 
und werden in dieſem Enifihluffe durch die Oheime des Grafen von Paris 
beſtärkt. Die Antifuſtoniſten dagegen ſprechen ſich ſehr erfreut aus und 
erwarten von dem Briefe und von der Haltung des Grafen von Paris 
das Beſte. Sie beabſichtigen auch, die Herzogin von Orleans für die 
Bouderie der Fuſtoniſten zu entſchädigen, und es werden im Laufe dieſes 
Sommers zahlreiche Huldigungsreiſen aus ihrem Lager nach Deulſchland 
zur Herzogin vorgenommen werden. Herr Thiers wird das Signal 
geben und mit großer Oſtentation ſich nach Eiſenach verfügen. — Graf 


Walewski wird, wie man ſagt, erſt am 5. Auguſt wieder in Paris ein⸗ 
treffen. Er will von Homburg aus noch eine Rundreiſe durch Deutſchland 
unternehmen. I 2 Bu ar 


— [Verhaftungen.] In einer Gemeinde des Kantons Argen⸗ 
teuil (bei Paris) hat die Polizei eine geheime Pulverfabrik entdeckt. Bei 
der Hausſuchung fand man mehrere Packete Pulver, eine Quantität Sal⸗ 
peter, Schwefel, geſtoßene Kohle, zur Pulverfabrikation zubereitet. Die 
Eigenthümer wurden verhaftet und zur Verfügung der Gerichte geſtellt. 
Auch in den Arbeiter⸗Faubourg's, wo ſeit einigen Tagen große Aufregung 
herrſcht, haben geſtern und heute große Verhaftungen ſtattgefunden. 

— [Die ſpaniſche Frage; das brüſſeler Jubiläum.] 
Die ſpaniſchen Journale melden zwar, daß der Zuſtand befriedigend ſei, 
fie ſtützen die Hoffnung, daß O'Donnell's Regiment gefichert ſei, fie be⸗ 
ſeitigen die Befürchtung, daß Aragonien ſeinen Widerſtand verſtärken und 
fortſetzen werde, — aber die Journale von Madrid werden von O'Don⸗ 
nell diktirt. Die Regierung ſoll andere Nachrichten haben, weniger troſt⸗ 
reiche, und ſelbſt die Darſtellungen der Madrider Blätter laſſen zwiſchen 
den Zeilen leſen, daß das Morgenroth der Ordnung, das ſie verkünden, 
noch nicht aufgehen will. Saragoſſa ſoll ziemlich beruhigt fein, verſichern 
dieſe Blätter, Falcon hat ſich an die Spitze geſtellt, aber die Garniſon 
hat ſich noch nicht ausgeſprochen. Und dennoch werden maſſenhafte Streit⸗ 
kräfte aufgeboten, fo maſſenhaft fie der Regierung zu Gebote ſtehen, um 
den eiſernen Platz zu berennen. Navarra, Burgos und die baskiſchen 
Provinzen werden von Truppen entleert, um Saragoſſa zu nehmen, und 
was werden Navarra, Burgos und die baskiſchen Provinzen beginnen, 
wenn ſie von den Truppen entleert ſind? Inzwiſchen verbleibt Louis 
Napoleon noch in Plombieres. In ſcheinbarer Muße und Sorgloſigkeit 
beſchäffigt er ſich mit den Plänen zur Verhütung künftiger Ueberſchwem⸗ 
mungen, und die Frage der Intervention bleibt noch immer ſchwebend, 
bis die Ereigniſſe ſelber ſie beantworten werden. — Mit einem ſeltſamen 
Intereſſe folgt man hier den Feſtlichkeiten, die in Brüſſel vor ſich gehen. 
Der naipe, ſelbſtſelige Konſtitutionalismus dieſes Landes feiert, wie die 
Peſſimiſten ſagen, son dernier repas, und es giebt nicht wenige, die in 
dem foreirten (?) Pathos der belgiſchen Jubelfeier ſelbſt das Bewußtſein 
erkennen wollen, daß es in der That die Henkermahlzeit ſei (2), an welcher 
der Konſtitutionalismus ſich ſo gütlich thut. (So die „B. B. Z.“; und 
daran darf man wohl kaum zweifeln, daß dieſe Anſichten gewiſſen lebhaf⸗ 
ten Wünſchen von gewiſſer Seite her ſehr entſprechen. D. Red.) 


Belgien. 


Brüffel, 22. Juli. [Begnadigungen; Preis vertheilung.] 
Der König hat auf den Antrag des Juſtizminiſters durch Dekret vom 
21. Juli 704 Verurtheilte begnadigt; 272 derſelben hatten ihre Strafe 
noch gar nicht angetreten. Unter den Begnadigten befindet ſich auch Hr. 
Eſſelens, der letzte wegen politiſcher Vergehen, von der Geſchichte des 
Prado her, noch Verhaftete. — Heute Morgen um 10 Uhr wurden die 
Preiſe für die franzöſiſchen und vlämiſchen Gedichte vertheilt, worauf um 
12 Uhr die Revue über Armee und Bürgergarde ſtattfand. Der König 
erſchien in Generalsuniform mit dem großen Bande des Leopoldordens, 
der Herzog von Sachſen-Koburg in der Uniform ſeines preuß. Küraſſier⸗ 
Regiments, Prinz Georg von Sachſen erſchien als Major der ſächſiſchen 
Jäger, die belgiſchen Prinzen je nach ihrem Range in der belgiſchen Armee. 
Ein glänzender Generalſtab begleitete den König. Die Herzogin von 
Brabant und die Prinzeſſin Charlotte ſahen vom Balkon des Palaſtes zu. 


Sch wie i z. 


Neuenburg, 13. Juli. [Zuſtände.] Mit großer Freude haben wir 
in den Zeitungen die Nachricht geleſen, daß Se. Majeſtät der König bon 
Preußen im Herbſt nach Hohenzollern kommen will, alſo wieder, wie im 
Jahre 1841, in die Nähe feines Fürſtenthums am Lac de Neufchatel. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird, wie damals, auch jetzt wieder eine Deputation bon Notablen 
Se. Majeftät auf der Stammburg feiner Ahnen ehrfurchtsboll begrüßen, und 
das kaun mit um ſo größerer Freude geſchehen, als die Zuſtände ſich hier 
im Allgemeinen gebeſſert haben, — unſere ſtrengſten Rohaliſten ſagen zwar 
nie anders, als daß ſie „etwas weniger ſchlecht“ ind wie früher. Mag die 
Ausdrucksweiſe dafür auch eine berſchiedene ſein, die Sache ſelbſt iſt darum 
nicht weniger wahr. Der Radikalismus hat den vollſtändigſten Schiffbruch 
gelitten, und zwar dadurch, daß er für einige Zeit den Sieg errungen. Er 
hat ſich in ſeinen eigenen Thaten zu Grabe gekkagen und in feinen Reprä⸗ 
ſentanten ſelbſt fo gründlich ruinirk, daß feine Verfechter ſogar daran ber⸗ 
zweifeln, das durch Ueberraſchung geraubte Staatsruder noch lange zu füh⸗ 
ren. Die Anfangs von ihnen geblendeten Maſſen haben die Herren genügend 
kennen gelernt, ſeſtdem ſie in demſelben Saale tagen, berathen und entſchei⸗ 
den, wo einſt der General von Zaſtrow im Namen Friedrichs des Großen 
nach unſeren alten Geſetzen und Herkommen regierte, Trotz allen Sträubens 
der Eſtaminetpolitiker in Loele und La chaux de fond ſind nach und nach alle 
bedeutenden Plätze der Verwaltung (in ſofern ſie bon Wahlen abhängen) mit 
Royaliſten, oder wenigſtens Eonfervativen, jedenfalls aber nicht mit blinden 
Anhängern der Herren Piaget u. Comp. beſetzt, und nach einem Jahre, wo 
das Reich des Herrn Piaget nach ſeiner eigenen Konſtitution zu Ende geht, 
werden wir auch ihn los werden. Es läßt ſich zwar voraus ſehen, daß die 
Demokraten alles Mögliche anwenden werden, um ihn in feiner uſurpirten 
Herrſchaft zu erhalten; aber die neueſten Zwiſtigkeiten in jener Partei haben 
bewieſen, daß ſie nicht mehr ſo zuſammenhält wie früher, und daß die Zeit 
der Vergeltung nahe iſt. Die Gewalthaber fühlen, daß ſie bereits allen Vo⸗ 
den unter den Füßen berloren haben, und die Bevölkerung ſpricht es wenige 
ſtens ganz offen aus, daß dieſe Leute ihr Vertrauen berloren haben. Wenn 
alle Welt erſt über die Prinzipien fo einig wäre, wie man es über die Per⸗ 
ſonen iſt, fo wäre längſt eine andere Ordnung der Dinge eingetreten, die 
aber in der That und nach der jetzigen Lage am beſten auf nicht gewaltſamem 
Wege, erreicht werden muß. Man weiß hier ſehr wohl, daß der Miniſter⸗ 
präſident Frhr. v. Manteuffel während der Friedenskonferenzen in Paris die 
Angelegenheit Neufchatels zur Sprache gebracht hat, aber allerdings wie ein 
wirklicher Staatsmann bei den rechten Perſonen und in der rechten Weiſe, 
— nicht wie der Graf Cavour, der in dieſem Augenblick ſchon deutlich genug 
fühlen mag, wie wenig er ſelbſt ſeinem Zweck gedient hat, als er dem abge⸗ 
triebenen Pferde des europäiſchen Liberalismus einen neuen Spornſtreich gab. 
Und was man hier in Neufchatel weiß, weiß man in Bern noch biel beſſer, 
und es darf ſie daher nicht wundern, daß der „Bund“ in neueſter Zeit die 
„question neukehateloise“ wieder beſprochen, natürlich im abweiſendſten Sinne 
für Preußen, aber doch immer ſo, daß man der verſuchten Abweiſung die 
innere Angſt anſieht, es könnte bei Gelegenheit wohl auch einmal anders mit 
dieſer Frage werden. Irgend ein Weinreiſender hat ſich neulich in Bern 
den Spaß gemacht, an der table d’höte den Spaß zu erzählen: „Preußen 
ſtehe mit dem Staatsoberhaupt der Franzoſen in Unterhandlung wegen eines 
Täuſches, der zwiſchen der Souberänetät des Fürſtenthums Neufchatel und 
einer gleich großen Landſtrecke in der Gegend bon Malmedy ſtattfinden ſolle, 
und machte das Ding wahrſcheinlich durch das Beiſpiel des bon Oldenburg 
abgetretenen Terkains für einen Kriegshafen am Jahdebuſen. Auf die Art 
würde der frühere Bewohner von Arenenberg Mitglied der Eidgenoſſenſchaft 
als Souverän eines ganzen Kantons werden. Sie glauben gar nicht, welche 
lange Geſichter die Geſellſchaft bei dieſer außerordentlichen Neuigkeit machte. 
Sie wurde auf das Eifrigſte eommentirt und machte am Abend die Runde 
durch alle Kaffee's. Daß fie den glühenden Republikanern gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich erſchien, beweiſt Ihnen nur, wie hier legitime Rechte als eine 
affaire de commerce et de profit betrachtet werden. (R. P. Z.) 


Italien. 


Turin, 18. Juli. Zustände.] Die „Ztaltenifche Korreſpondenz“ 
zeigt die Zulaſſung Sardiniens zu der Kommiſſton an, welche mit der 


Unierſuchung des jetzigen Zuſtandes der Donaufürſtenthümer beauftragt 
iſt, um Vorſchläge über die Baſis ihrer zukünftigen Organiſation zu 
machen. Aus allen Winkeln Italiens hört man von nichts als von 
Räubereien und Mordthaten, wie ſie der in dieſer Beziehung doch klaſſiſche 
Boden ſelten aufzuweiſen hat. In der Romagna ſtreift Pescatore's 
großer Schüler Lazzarini, der in der Umgegend von Fano mit ellichen 
20 Perſonen ſeiner Bande die Diligence anhielt und derſelben und den 
Paſſagieren 8000 Thlr. abnahm. Kleinere Ortſchaften werden buchſtäb⸗ 
lich gebrandſchatzt. So mußte die vier Meilen von Forli gelegene Ge⸗ 
meinde Terra del Sole 2000 Thlr. erlegen. In der Lombardei tauchen 
ebenfalls Banden auf. Die letzte Woche wurde der Eilwagen, der von 
Mantua nach Mailand fährt, eine Stunde von Cremona von 12 bis 14 
Räubern angehalten und alles Geldes und Geldeswerthes beraubt. In 
der Gegend von Brescia ſtreift Stringhini's Bande, welche kürzlich einem 
Herrn Paſtoxe von Caſtiglione 8000 Franken abpreßte. Hier in Turin 
genießen wir wöchentlich das Schauſpiel, einen hängen zu ſehen. So ſind 
die Zuſtände in Italien. Wahrlich traurige Empfehlungen, um von dem 
europäiſchen Völkerrath den Freibrief der Emanzipation ausgeſtellt zu 
bekommen! — In der Lombardei häufen ſich die Truppen, und die Gren⸗ 
zen gegen Piemont ſind aufs ſtrengſte bewacht. — Oberſt Read, Kom⸗ 
mandant der engliſch⸗italieniſchen Legion, iſt von hier nach Malta abge⸗ 
reiſt, um nun definitiv die Auflöſung der Legion vorzunehmen. 


Spanien. 


Madrid, 16. Juli. [Der Aufſtand.] Das „Journal des Debats!“ 
bemerkt in der Ueberſicht, welche es nach feinen Madrider Briefen vom 16. 
und 17. Juli giebt, daß der Aufſtand vom 14. der furchtbarſte bon allen 
war, die bisher in Madrid ausbrachen, da er lange vorbereitet worden. 
Den Truppen O'Donnell's wurde Schritt für Schritt das Terrain ſtreitig ge⸗ 
macht, bis die Abtheilung der Aufſtändiſchen, die im Miniſterium des Innern 
ihren Hauptſitz hatte, die weiße Flagge aufpflanzte. Jetzt entſtand Mißtrauen 
unter den Infurgenten ſelbſt, und man ſchrie über Verrath. Die Verluſte 
der Truppen ſind ſehr bedeutend. Ein Bataillon der Jäger von Madrid, die 
nach dem Muſter der Jäger von Vincennes organiſirt wurden, hat über 150 
Todte und Verwundete; der Oberſt des Regiments und der Bataillonskom⸗ 
mandant find gefallen. Die Verluſte der Inſurgenten find gleichfalls ſehr 
bedeutend, da die Truppen keinen Pardon gaben. Auf beiden Seiten wurde 
mit Kanonen geſtritten. Der Kampf dauerte 48 volle Stunden, bei Nacht wie 
bei Tage; er begann am Nachmittage des 14. und währte bis zum Abend 
des 16. Juli. — Von den oben ſchon erwähnten Proklamationen theilen wir 
Folgendes mit: In dem Erlaß, worin der neue Civilgouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt, J. Manuel Alonzo Martinez, am 14. Juli die Bewohner auffordert, 
der neuen Regierung ihre Unterſtützung zu gewähren, heißt es unter Ande⸗ 
rem: „Madrider, zeigt Europa, daß die Hauptſtadt der ſpaniſchen Monar⸗ 
chie zu eibiliſirt iſt, um Thaten des Vandalismus zu dulden. Es iſt eines 
freien und civiliſirten Volkes nicht würdig, zuzugeben, daß die Autorität 
mißkannt, die Geſetze mit Füßen getreten, das Eigenthum, die Familie und 
die ehrwürdigen Inſtitutionen angegriffen werden, auf denen immer die 
menſchlichen Geſellſchaften beruht haben und beruhen. Es iſt nothwendig, 
der dumpfen Gährung, welche die Eingeweide des Landes aufregt, ein Ende 
zu machen und die Beängſtigung zu zerſtreuen, die ſich in Folge der jüng⸗ 
ſten, bedauernswürdigen Ereigniſſe durch alle Klaſſen des Volkes verbreitet 
hat, Ein Volk kann eben fo wenig lange in dem Zuſtande der Schwankung 
und des Umſturzes leben, wie der rüſtigſte Mann in Krämpfen und Fieber.“ 
Am Schluſſe verſpricht er, fein Amt mik Mäßigung und Milde zu verwalten, 
doch werde er ohne Schonung gegen die Urheber von Unordnungen und anar⸗ 
chiſchen Bewegungen verfahren. Strenge Unterdrückung und Strafe erwarte 
alle die, welche die konſtitutionelle Autorität der Königin verkennen oder auf 
irgend eine Weiſe den Geſetzen den Gehorſam berſagen. 

Oer „Meſſager de Bahonne“ theilt folgende Einzelheiten über den Tod 
des Stierkämpfers Pucheta und deſſen Antheil am Kampfe dom 16. Jult mit: 
„Um 11 Uhr befand ſich die Truppe Pucheta's am Platze Santa Cruz, wo 
ſie ein lebhaftes Feuer unterhielt. Um 1 Uhr war der Kampfplatz in den 
Straßen Olive, Jacometrezo und Cebada. Auf allen dieſen Punkten befand 
fi) Puchela mit ſeinen Leuten. Um 4 Uhr war Pucheta nach dem Platze 
von Cebada zurückgedrängt worden und im Augenblicke erkannt, als er ſeinen 
Rückzug über die Brücke von Toledo antreten wollte. Von den Soldaten ver⸗ 
haftet, wurde er nach dem Platze Cebada geſchleppt und dort ohne allen Pro⸗ 
zeß erſchoſſen. Er fiel auf dem nämlichen Platze, wo er bor zwei Jahren 
den berühmten Francisco Chico, ſeinen würdigen Kollegen, hatte erſchietzen laſſen. 

ucheta's Leichnam wurde darauf von den Soldaten auf einem Karren durch 
die Stadt geſchleppt. — Das „Pays“ theilt folgende Einzelheiten mit, die 
nicht ohne Intereſſe ſind: Von den zwölf Generalkapitänen, die. in den Pro⸗ 
binzen kommandiren, ſind ſieben durch den ausſchließlichen Einfluß O'Donnell's 
ernannt worden; vier wurden anf die Empfehlung Eſpartero's ernannt und 
einer auf ausdrücklichen Befehl desselben. Der Letztere iſt der General Fal⸗ 
con, der in Barcelona befehligte, Die Madrider Nationalgarde beſtand aus 
ungefähr 30,000 Mann, von denen 20,000 bewaffnet waren und 10,000 un⸗ 
gefähr am Kampfe Theil genommen haben mögen. Gurrea, welcher jetzt in 
Saragoſſa befehligt, ein Vertrauter Eſpartero's, iſt ein exaltirter Progreſſiſt, 
der ſogar der Negierung Eſpartero's Schwäche vorwarſ. Vor ſechs Monaten 
war er Generalkapitän von Aragon und feiner politiſchen Meinung wegen zurück⸗ 
berufen. — Ueber die Ereigniſſe in Barcelona theilen die halbamtlichen fran⸗ 
zöſiſchen Blätter Folgendes mit: Gegen 5 Uhr Nachmittags (am 18.) haben 
die Unruhen begonnen, Von der Garniſon zurückgeworfen, zogen ſich die 
Inſurgenten in die weſtlich von der Promenade der Rembla gelegenen Viertel 
zurück. Sie verſuchten, Barrikaden zu errichten, die jedoch bon den Truppen 
angegriffen und genommen wurden. Die Ruhe ſchien am 19. Morgens wieder 
hergeſtellt zu ſein. Einige Kompagnien der Nationalgarde ſprachen ſich jedoch 
für die Inſurgenten aus, und der General Zapatero befahl die Entwaffnung 
der Nationalgarde; dieſe Maaßregel wurde ohne Widerſtand ausgeführt. Um 
11 Uhr, als man es am wenigsten erwartete, wurde auf dem Platze des 
Prado ein neuer Verſuch mit Barrikaden gemacht. Um Mittag wurden ſie 
genommen. Das Feuer dauerte um 3 Uhr noch fort, jedoch mit einem bes 
merkenswerthen Vortheile für die Truppen. Die Inſurgenten hielten nur 
die Teraſſen einiger Häuſer beſetzt. Die Truppen bewieſen eine bewunderungs⸗ 
würdige Ergebenheit. Dieſe Nachrichten füllen die Lücke aus, die in den ge⸗ 
ſtrigen Depeſchen beſtand. Man weiß, daß eine letzte Depeſche (vom 19. Juli 
Abends) den bollſtändigen Sieg der Regierung ankündigte. 

— Nachrichten aus den Provinzen.] Der „Palrie“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Die Briefe, die wir aus Madrid empfangen, ſchil⸗ 
dern die Lage als günſtig. Die Nachrichten aus den Provinzen lauten eben⸗ 
falls beruhigend. Man glaubte, daß das Kabinet eine verſöhnliche Po⸗ 
litik annehmen werde, und man hoffte, daß ſich alle Männer, die für die 
Lohalität find, demſelben anſchließen. Die Organe der Progreſſiſten erſchie⸗ 
nen am 17.; fie veröffentlichten jedoch nur dte offiziellen Aktenſtücke, worun⸗ 
ter mehrere Dekrete, die einige General⸗Kapitäne in der Provinz abſetzen. 
Man hatte behauptet, daß in Galizien Unruhen ausgebrochen ſeien. Die be⸗ 
treffenden Gerüchte ſind falſch. Catalonien iſt ebenfalls ruhig, und der Wi⸗ 
derſtand von Aragonien kann nicht ernſthaft ſein. Was die drei baskiſchen 
Provinzen betrifft, ſo iſt ſicher, daß dieſelben keinen Antheil an der Bewe⸗ 
gung nehmen werden. Navarra ebenfalls nicht. Dieſe Provinzen haben ſich 
immer durch ihren Geiſt der Ordnung ausgezeichnet, und dann haben ſie ſich 
über die letzte Revolution zu beklagen, die ihre politiſchen, ökonomiſchen und 
religiöſen Intereſſen verletzt hat. Es iſt ein großes Glück für die neue Re⸗ 
gierung, den moraliſchen Beiſtand dieſer kriegeriſchen Provinzen zu beſitzen. 
Der General Echague konnte deshalb auch über die dortigen Truppen verfü⸗ 
gen und mit denſelben nach Toledo am Ebro marſchiren, um die Bewegung 
von Saragoſſa zu überwachen. Saragoſſa iſt eine offene Stadt von ungefähr 
50,000 Einwohnern; ihre Bevölkerung, ſelbſt wenn f ganz einig iſt, kann 
keine Belagerung von 20 Tagen aushalten, und dieſes um ſo weniger, als 
die Stadt bon den Höhen des Torero beherrſcht wird, von wo aus man ſie 
bombardiren kann.“ 


Madrid, 17. Juli. [Die Situation.] Die Dinge gehen ihren 
Lauf- Maueranſchläge belehren die Haupiftadt Spaniens, was der Belage⸗ 
rungszuſtand ſei, und zahlreiche Gruppen leſen die vielbekannte Unterweiſung, 
um ja nicht gegen dieſelbe zu verſtoßen. Im Prado wurden bereits mehrere 
ſtandrechtliche Hinrichtungen vorgenommen. Das permanente Kriegsgericht 
peitet ſchnell! 


Die Entwaffnung der Nationalgarde mird mit der größten 
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Strenge betrieben. 
Tode zu beſtrafen, der die Waffen abzuliefern ſich weigert, oder bei dem ſolche 
verhehlt gefunden werden. Und die Truppen vollſtrecken pünklich den Auftrag. 
Einer Verordnung in der offiziellen „Gazeta“ zufolge, wird jeder Offizier, Höhe: 
ren oder niederen Ranges der während der Tage des Kampfes bei den Re⸗ 
bellen geſtanden, ſeiner Würde entſetzt und dem Kriegsgerichte unterzogen. 
Der Exminiſter Lujan, der Brigadier ift, ſoll ſich in Haft befinden und mit 
Anwendung des Martialgeſetzes bedroht ſein. Mehrere Cortesmitglieder 
wurden in ihren Wohnungen geſucht, aber nicht gefunden. Beſonders an⸗ 
gelegentlich wird auf den Exminiſter Eſcoſura gefähndet, der einer thätigen 
Theilnahme an dem Aufſtande angeklagt wird; doch wie man ſagt, hat der 
Gegner bei Zeiten das Weite geſucht. Am Hofe werden Siegesfeſte gefeiert. 
Täglich werden im Palaſte O'Donnell und andere einflußreiche Kommandan⸗ 
ten bewirthet. Man hat ſeit zwei Jahren die Königin nicht ſo heiter geſehen, 
wie jetzt; die Vorgänge zu Saragoſſa, die Erklärungen der Stadt und des 
Generalkapitäns Falcon 9 Abellan wecken nur geringe Beſorgniß. Man iſt 
höheren Ortes überzeugt, daß die Niederlage der Hauptſtadt und das un⸗ 
würdige Benehmen Eſpartero's die Provinzen von jeder Bewegung zurück⸗ 
halten werde. Beſonders ſicher zeigt ſich O'Donnell. — Aus guter Quelle 
geht mir die Nachricht zu, daß die Regierung vermittelſt des Telegraphen 
dei General Narvaez den Geſandtſchaftspoſten zu Paris angetragen und daß 
dieſer den Antrag zurückgewieſen. (2) Ausgemacht ſcheint jedoch die Abberufung 
des Herrn Olozaga zu ſein, obgleich es nicht unmöglich wäre, daß mit der⸗ 
ſelben bis zur Beſeitigung aller Schwierigkeiten im Lande gewartet würde. 
— Im Publikum trägt man ſich mit der Nachricht, daß der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen der Königin Iſabella Schutz und Unterſtützung zugeſichert für den Fall, 
daß der Verſuch, eine feſte Regierung zu gründen, geſcheitert wäre. Man 
will wiſſen, daß Eſpartero nicht abgereiſt ſei, ſondern ſich unter dem Schutze 
der engliſchen Geſandtſchaft befinde (ſ. geſtr. Zeitung). Ein Gerücht lautet 
dabin, daß er zu Hofe berufen worden und ſich geweigert, daſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen. — Es wird behauptet, daß Hr. Luzuriaga, der auf die Miniſterliſte 
aa, ſeiner Abweſenheit gefegt wurde, feine Ernennung zurückgewieſen. 
Die „Independance“ giebt ſchließlich Nachricht über folgende Ernennun⸗ 
gen, Belohnungen und Dekrete: Der General Maria Blanco iſt zum Gene⸗ 
ralkapitän von Granada ernannt. Der General Oſſet, jüngſt zu Valencia zu 
dieſer Würde ernannt, übernimmt die Generalkapitänſchaft der baskiſchen 
Provinzen, und wird durch den General Echague erſetzt. Der General Dulce, 
der zugleich ſeinen Poſten als Generaldirektor der Kavallerie behält, iſt pro⸗ 
biſoriſch zum Generalkapitän von Aragonien ernannt an Stelle des Generals 
Falcon, in Bezug auf welchen man in der „Gaceta“ Folgendes lieſt: „In 
Folge eines von dem Feldmarſchall Don Antonio Falkon 9 Abellan, Gefſe⸗ 
ralkapitän von Aragonien, begangenen Aktes der Unloyalität, wonach er auf 
die Nachricht von der Erhebung der Madrider Miliz die Autorität meiner 
Regierung ſo ſehr aus den Augen ſetzte, daß er zu Saragoſſo eine Junta 
konſtituirte und ſich zum Präſidenten derſelben erklärte, dekrekire ich auf den 
Vorſchlag meines Miniſterratbes deſſen Abſetzung von jeglichem Amte und 
Auftrage, und Stellung unter Kriegsgericht.“ Dieſes Dekret it unterzeichnet 
von der Königin und gegengezeichnet bon D'Donnell. — Der General Ga⸗ 
liano iſt zum Generalkapitän von Eſtremadura an Stelle des zur Dispofition 
geſtellten General Lebron ernannt. 

Ein anderes Dekret beſagt Folgendes: „Indem ich einen Beweis der 
Zufriedenheit mit der Loyalität, dem Muthe und dem Enthusiasmus, wodurch 
die Truppen aller Waffen zu Madrid ſich ausgezeichnet haben, geben will, 
dekretire ich was folgt: Die verwundeten Chefs und Offiziere erhalten den 
unmittelbar folgenden höheren Grad. — Die Soldaten, die ſich ausgezeichnet, 
erhalten das Maria⸗Iſabella⸗Louiſen⸗Kreuz mit einer lebenslänglichen Penſion 
von 30 Realen per Monat; die Penſion der Verwundeten wird 60 Realen mongtlich 
und der in Folge ihrer Wunden aus dem Dienft tretenden 6 Regalen täglich 
betragen. Ich behalte mir vor, die herborragenden Handlungen der Generale, 
Chefs und Offiziere nach ihrem Verdienſte zu belohnen. Die ihrem Eide 
treu gebliebene Miliz, die im Palais ihre Pflichten ausübte, iſt in die obigen 
Verfügungen eingegriffen. Gegeben im Palais ꝛc.“ — Der Generalkapitän 
von Madrid hat eine Munizipalkommiſſion ernannt, die aus dem erſten Maire, 
dem Marquis Peralès, 6 Adjunkten, worunter der erſte der Herzog Alba, und 
21 Munizipalräthen beſteht. ! { 

Oer Pariſer „Moniteur“ enthält ein Schreiben aus Madrid vom 17. d., 
worin über die letzten Kämpfe am 16. Juli Nachmittags blos das ſchon Be⸗ 
kannte wiederholt wird. Es heißt fobann weiter, daß man am 17ten mit 
dem Abtragen der Barrikaden ſich beſchäftigte und daß von Madrid aus Be⸗ 
fehle zur ſofortigen Abſendung von Truppen aus den baskiſchen Provinzen, 
aus Navarra und aus Catalonien nach Saragoſſa ergangen waren. Aus der 
Hauptſtadt ſelbſt waren ebenfalls Truppen nach Saragoſſa beordert, und man 
glaubte, daß Marſchall Concha den Oberbefehl über die vereinigten Truppen 
erhalten werde. In wenigen Tagen hoffte man in Madrid Nachrichten über 
die vorausgeſetzten Erfolge dieſer Kombination zu erlangen. — Ferner berich⸗ 
tet der „Moniteur“ aus San Sebaſtian vom 21. Juli, 2 Uhr Nachmittags: 
Santander hat ſich erheben wollen, aber Alles iſt dort zur Ordnung zurück⸗ 
gekehrt. Navarra und die nördlichen Provinzen ſind ruhig. Man verſichert, 
daß in Saragoſſa eine gütliche Beilegung zu erwarten iſt. Die Truppen ſind 
ohne Widerſtand in Logrono eingerückt. Man enlwaffnet die Nationalgarde. 

Eine Oepeſche aus Paris bom 22. Juli in der „Indeépendance Belge“ 
lautet: „Nach den heute hier angelangten Berichten aus Madrid vom 18. 
Juli iſt die Ruhe völlig hergeſtellt. Man ſchätzt die Zahl der während des 
Aufſtandes kampfunfähig gewordenen Soldaten auf 300; die Nationalgarde 
hat mehr gelitten, und die Zahl ibrer Verluſte iſt größer, jedoch noch nicht 
bekannt. Es iſt nicht wahr, daß Eſpartero ſich in das britiſche Bolſchafts⸗ 
hotel flüchtete. Er iſt am 18. nach Almagro abgereiſt. — Die dem Kredit 
mobilier zugeſchickten 57 Millionen ſind glücklich angelangt. Wachen waren 
während des Aufſtandes in den Palaſthof entſandt worden, um über dieſes 
reiche Depot zu wachen. — Etwa 1000 Milizen haben bis jetzt ihre Waffen 
noch nicht abgeliefert. Der Generalkapitän hat ibnen noch den heutigen Tag 
zugeſtanden, morgen ſollen die Hausſuchungen beginnen. Ein heute Nachmit⸗ 
tag in den Straßen angeſchlagener Erlaß verbietet das Zuſammenſtehen von 
ſechs und mehr Perſonen; jeder, der Waffen irgend einer Art trägt, ſoll 
bor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der franzoͤſiſche Botſchafter hat geſtern 
Mittag die Königin und O'Donnell beglückwünſcht.“ 

Der „Agentur Havas“ ſchreibt man aus Madrid vom 18. Juli: Herr 
Bayarri iſt hier eingetroffen und hat das Marineminiſterium übernommen. 
Für das Unterſekretariat des Auswärtigen nennt man den Marauis de Ta⸗ 
buerniga, für das Unterſekretariat des Innern den Redakteur der „Epoca“, 
Coello. — Alle Journale, die vor dem 14. hier erſchienen, werden wieder 
ausgegeben. — In einigen Gegenden von Caſtilien dauern die Feuersbrünſte 
fort. Zu Valladolid find zahlreiche Hinrichtungen erfolgt; zu Rioſeco ſollen 
16 Perſonen erſchoſſen werden. 

Die „Patrie“ enthalt nach Mittheilungen aus Madrid vom 18. Juli 
noch Folgendes: Am 17. haben zahlreiche Verhaftungen in Madrid ſtailge⸗ 
funden. Die Meuterer ſollten unter ſtarker Bedeckung nach den Forts außer⸗ 

„halb Madrid geſandt werden. Unter den Verhafteten befand ſich Madoz. 

Er ſowohl wie Eſco ſura befehligten während der Emeute ein Bataillon 
der Nationalgarde. Den Letzteren hatte man noch nicht aufgefunden. Ein 
Kriegsgericht iſt beauftragt, über die Generale zu erkennen, die während des 
Kampfes in Madrid anweſend waren und ſich nicht bei den militäriſchen Be⸗ 
hörden meldeten. Man verſicherte außerdem, daß viele Beamte abgeſetzt wer⸗ 
den ſollen. Die Königin hat die Generale, die ſich ausgezeichnet haben, be⸗ 
reits belohnt. Serrano iſt General⸗Kapitän geworden, Concha (Marquis del 
Duero) hat das goldene Vließ, Dulce das Großkreuz des St. Ferdinand⸗ 
Ordens und, fo wie auch Ros de Olano, einen adeligen Titel erhalten. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 17. Juli. [Offizierverſorg ung; Seba⸗ 
ſto pol; aus dem Kaukaſus; Induſtrie.] Durch einen kaiſerlichen 
Ükas iſt jetzt auch für das Schickſal aller der Offiziere Sorge getra⸗ 
gen worden, welche bei den durch den Krieg nothwendig und mit ſeinem 
Aufhören überflüſſig gewordenen Verwaltungsämtern angeſtellt waren. 
Sie haben die Wahl, in ihre früheren Stellungen, ſoweit dieſe nicht 
durch kaiſ. Befehl wieder beſetzt worden find, oder zu den Regimentern 
zurückzukehren, und wenn ſie beides nicht wollen, werden ſie ein Jahr 
lang bei der Suite ihrer Spezialwaffen geführt, bis ſich ihnen eine an⸗ 


derweitige, ihnen beſſer zuſagende Stellung bietet. Auch die Civilbeam⸗ 


ten erhalten ein Jahr hindurch ihr volles Gehalt, während welcher Zeit 
ſie ſich eine neue Stellung ſuchen ſollen, und das Kriegsminiſterium wird 


Die Truppen haben gemeſſenen Befehl, Jeden mit dem 


dafür Sorge tragen, ihnen eine ſolche zu verſchaffen. — In auswärti⸗ 
gen Zeitungen wurde unlängſt und zum Theil nach Berichten aus den 
Lagern der Verbündeten in der Krimm vielerlei über die Abſichten der 
diesſeitigen Regierung, Sebaſtopol großartiger als je vorher aufzubauen, 
geſchrieben. Wir glauben kaum, daß man ſich mit dem Wiederaufbau 
der Stadt beſonders beeilen wird, und es ſcheint ſogar Alles dafür zu 
ſprechen, daß Nikolajew für längere Zeit von überwiegender Bedeutung 
bleiben werde. Das Marinedepartement hat unlängſt die Auktionster⸗ 
mine für die Lieferungen an Lebensmitteln für die Marinemannſchaften 
des Schwarzen Meeres auf das Jahr 1857 ausgeſchrieben, und es er⸗ 
giebt ſich aus denſelben, daß für Nikolajew eine neunmal ſo große 
Quantität erforderlich iſt, als für Sebaſtopol. Offenbar denkt man alſo 
auch für das nächſte Jahr an keine bedeutende Verſtärkung der dortigen 
Marine, und bei der im vorigen Jahr vorgenommenen Dislozirung aller 
Flottenequipagen durch das ganze Reich, iſt wohl überhaupt für immer 
von ähnlichen Abſichten Abſtand genommen. Wenn aber Sebaſtopol 
ſeine Bedeutung als Hafen verliert, ſo iſt gar nicht abzuſehen, wie man 
dort eine Stadt von nur irgend anſehnlicher Bevölkerung ſchaffen wollte. 
— Nach den Berichten aus dem Kaukaſus ſcheint es, als ob man auch 
in dieſem Jahre ſich an das im vorigen erprobte Verfahren, die unab⸗ 
hängigen Stämme zur Unterwerfung zu bringen, halten wollte. Man 
ſteht nämlich von größeren, blutigen Unternehmungen ab und verwüſtet 
nur in den Monaten Mai bis Juli die Felder, ſo daß die Familien, wel⸗ 
chen dieſelben gehören, um dem Hungertode zu entgehen, genöthigt ſind, 


zu den unterworfenen Stämmen, die unter dem Schutze der ruſſiſchen 


Feſtungen leben, zu fliehen. Solche Expeditionen werden oft in ſehr be⸗ 
deutender Stärke, mit allen drei Waffen, unternommen und laufen zwar 
nie unblutig ab, koſten aber doch immer weniger Opfer, als wenn man 
die flüchtigen Söhne des Gebirges in ihren Schluchten und Wäldern 
aufſuchen und ſo zur Unterwerfung bringen will. — Nach den Berichten 
des Miniſteriums des Innern beſchäftigt die Baumwolleninduſtrie im 
Gouvernement Wladimir jetzt ſchon 150,000 Bauern, und in Toer iſt 
neuerdings eine Baumwollenfabrik eröffnet worden, welche füglich 1400 
Arbeiter beſchäftigt. Für dieſe Induſtrie iſt die Zufuhr der Baumwolle 
aus Buchara, Chiva und Perſien eine Lebensbedingung, und aus den 
erſteren Ländern war ſie in den letzten Jahren fortwährend im Steigen. 
Wenn auch jetzt die Unruhen im Nordoſten von Perſien den Handel nach 
Rußland augenblicklich gelähmt haben mögen, ſo iſt dafür zu erwarten, 
daß er mit der Feſtſetzung der Ruſſen jenſeits des Aralſees Aufſchwung 
und Sicherheit gewinnen wird. | 

— [Fiſcherei.] Aus Aſtrachan ift ein Bericht des Akademikers 
v. Baer, als Chef der nach dem Kaspiſchen Meere entſendeten Expedition 
zur Feſtſtellung einer wiſſenſchaftlichen Grundlage für die zukünflige Ge⸗ 
ſetzgebung hinſichtlich der Fiſcherei auf jenem Meere, eingegangen Dieſer 
Bericht giebt ſehr wichtige Aufſchlüſſe und weiſet auf die Bedeutung der 
zu treffenden Anordnungen in national⸗ökonomiſcher Beziehung hin. 


Beiſpielsweiſe iſt anzuführen, daß auf den Rath des Herrn v. Baer ein 


Quantum von 50 Mill. Clupea caspica, identiſch mit Clupea pontica, 
das bisher nur zu Thran verſotten, jetzt eingeſalzen und verſandt wurde, 
wodurch nicht nur eirea 200,000 Pub an gefunden Nahrungsmitteln 
gewonnen, ſondern auch den bei dieſem Gewerbe betheiligten Perſonen 
ein Mehrertrag von 143,000 R. S. zu Theil geworden iſt. a 
Warſchau, 21. Juli. [Feuer; Gas beleuchtung; Berg- 
werke.] Nach eben eingegangenen Nachrichten iſt die Stadt Rzyſzezow 
am Duniepr durch eine Feuersbrunſt faſt ganz zerſtört worden. Rzyſzezow 
iſt nach Kiew der bedeutendſte Dnieprhafen, und im vorigen Jahre er⸗ 
langte dieſer Ort durch die Kriegsereigniſſe und die Blokade der Häfen 
des Schwarzen Meeres eine außerordentliche Wichtigkeit, indem er bei⸗ 
nahe der einzige Markt für die Ackerbauprodukte der Ukraine und eines 
großen Theiles von Podolien wurde, ſo daß im Lauf weniger Monate 
circa eine Million Korzez Weizen durch Rzyſzezow paſſirten. — Die Stadt 
Warſchau wird nun nächſtens auch mit Gasbeleuchtung verſehen ſein; 
der Apparat und die Röhren dazu ſind bereits dort angelangt. — Seit 
einiger Zeit iſt auf den Rzuchower Gütern im Kreiſe Opatow, Gouver⸗ 
nement Radom, 26 Werſt von der Stadt Zawichoſt an der Weichſel 
und durch eine Chauſſee mit dieſem Ort verbunden, zur Ausbeutung der 
Mineralien geſchritten worden, welche ſich dort vorfinden und worunter 
namentlich Eiſenerz in reichen Lagern vorkommt. Noch ganz unangebro- 
chen aber iſt das ebendaſelbſt vorhandene, ſchon im Jahre 1826 entdeckte 
Steinkohlenlager, welches ſtellenweiſe 28 Zoll erreicht und eine Fläche 
von 1,040,000 Quadrat⸗Liter einnimmt. Es ſoll dieſe Steinkohle von 
der beſten Qualität ſein und ſich zu Hüttenarbeiten vortrefflich eignen. 


Deͤkales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Juli. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 23. zum 24. d. 
aus dem Speicher des Kaufmanns T., kl. Gerberſtr. 7: 100 Pfund⸗Packete 
Apollokerzen in blauem Papier mit Signatur. Verdächtig find zwei Schiffer⸗ 
knechte, welche gleichzeitig dem Gerbermeiſter G. einen Handkahn auf der 
Warthe geſtohlen haben. — Verloren am 23. d. Mts. auf dem Wege von 
der Mühlenſtraße nach dem Schillinge; ein Armband von braunem Haarge⸗ 
flechte mit goldenem Schloß. 

4 Pinne, 23. Juli. [Der Jahresbericht der ſtädtiſchen 
Verwaltung.] Aus dem Hauptberwaltungsberichte über das hieſige 
ſtädtiſche Polizei⸗ und Kommunalweſen pro 1855 dürften folgende Nachrich⸗ 
ten, intereſſant ſein. Die Geſammtzahl der Bevölkerung betrug pro 1855 
2247 Seelen, mitbin im Verhältniß zum Vorjahre wiederum 36 Seelen mehr. 
Dieſer Bevölkerungszuwachs iſt dadurch entſtanden, daß ſeit zwei Jahren 
mitunter ganze Familien zugezogen ſind, die hier beim derzeitigen Bau der 
Pinne⸗Bräßtzer Chauſſee Beſchäftigung fanden. Die Bevölkerung beſtand aus 
1163 männl. und 1084 weibl. Perſonen. Hiervon gehörten 526 der evang., 
981 der kalh. Konfeſſion, und 740 dem Judenthum an. Von 12 Kaufleuten, 
37 Handelsleuten, 16 Gaſt- und Schankwirthen, 7 Bäckern, 4 Fleiſchern, 1 
Brauer, 6 ſteuerpflichtigen Handwerkern, 3 Windmüllern, 2 Fuhrleuten und 
3 Hauſirern wurden pro 1855 an Gewerbeſteuer nur 544 Thlr., alſo 92 Thlr. 
weniger als im Vorjahre aufgebracht. Der Umſtand, daß in Gemäßheit der 
Verfügung der königl. Regierung vom 10. April 1853 die bisher nur in 
Litt. B. beſteuert geweſenen Handelsleute pro 1854 zum größten Theil nach 
Litt. A. zur Befteuerung gebracht, jedoch theilweiſe noch im Laufe des Jah⸗ 
res wieder nach Klaſſe B. verſetzt und pro 1855 ganz und gar in derſelben 
beranlagt wurden, gab zu dieſer bedeutenden Steuerverminderung Veranlaſ⸗ 
fung. Im Allgemeinen hebt ſich der Gewerbebetrieb, namentlich bei den grö⸗ 
ßeren Kaufleuten, von denen bedeutende Gefchäfte ‚gemacht werden; bei den 
Handwerkern dagegen iſt er in Folge der Zeitverhältniſſe ein mitunter ſehr 
bedrückter. Trotzdem ſcheint doch die Auswanderungsluſt ſehr abzunehmen. Es 
beſtehen hier drei getrennte Konfeſſionsſchulen. Die ebang. Schule hat 175 
Schüler, welche bon zwei Lehrern unterrichtet werden. Die Einnahme und 
Ausgabe bei der Schulkaſſe beträgt laut Etat 1853/58 216 Thlr. In der 
kath. Schule werden von zwei Lehrern 198 Kinder unterrichtet. Die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe der Schulkaſſe pro 1853/58 beträgt laut Etat 360 Thlr. 
In der jüdiſchen Schule werden von zwei Lehrern 145 Kinder unterrichtet. 
Der Schulbeſuch iſt, vornehmlich in den evang. Schulklaſſen, bedeutend regel⸗ 
mäßiger als früher. Die ſtrenge Durchführung der Inſtruktion über die 
Schulberſäumnißſtrafen hat das erfreuliche Reſultat herbeigeführt, daß faſt gar 
keine unentſchuldigten Schulperſäumniſſe mehr vorkommen. Diebſtähle kom⸗ 
men jetzt, bei ſtrenger polizeilicher Aufſicht, verhatnißmäßig ſelten vor; vor⸗ 
zugsweiſe ſtreng werden die Polizeiobſervaten rebidirt und bewacht. Es find 
hier zwei Arreſtlokale borhanden, welche dem Zwecke nothdürftig entſprechen. 

0 4 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage jur Pasener Beitung 


26. Juli 1856. 


173. Sonnabend, 


In dem Projekte zum Bau eines Rathhauſes war man indeß auf Einrichtung 
zweckmäßiger Arreſtlokale bedacht. Die Feuerlöſchgeräthſchaften ‚find in genü⸗ 
gender Zahl und in ſtets brauchbarem Zuftande vorhanden. Die Einführung 
einer neuen Löſchordnung iſt im Gange, und wird ſich mit der bereits einge⸗ 
richteten Laternenbeleuchtung der Gaſt⸗ und Schankhäuſer gut vereinbaren 
laſſen. Für Wegebeſſerung iſt neuerdings viel gethan worden, wodurch der 
Kämmereikaſſe natürlich erhebliche Koſten entſtanden find; wir haben jetzt nur 
noch zwei ungepflaſterte Gaſſen, welche jedoch nächſtens auch gepflaſtert wer⸗ 
den ſollen. An Stelle der früheren ſehr mangelhaften Brunnen ſind ge⸗ 
ſchmackvolle und zweckmäßige Pumpen erbaut. Die Armendeputation befteht 
aus drei Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung und dem zeitigen 
Bürgermeiſter. Sie ift ermächtigt, Anweiſungen an die Kämmerreikaſſe ſelb⸗ 
ſtändig zu erloſſen. Im Jahre 1855 find, excl. der Koſten für den Armen⸗ 
arzt und Medizin, 186 Thlr. als Unterſtüßungen für Hülfsbedürftige und 
arme Kranke gezahlt worden. Die Straßenbettelei wird in keinem Falle mehr 
geduldet, und werden ſowohl Geber als Empfänger zur Strafe gezogen. (Sehr 
zweckmäßig, wenn es unnachſichtlich gehandhabt wird, und auch für ſo manche 
andere Orte empfehlenswert) und anwendbar. D. Red.) Das hier befind⸗ 
liche ſtädtiſche Lazareth iſt in einem ſehr dürftigen Auftande, weshalb beab⸗ 
ſichtigt wird, geeignete Lokale zur Unterbringung der Kranken miethsweiſe zu 
beschaffen Neben der ſlädtiſchen Krankenverwaltung beſteht das kath. Hosvi⸗ 
tal, in welchem verarmte Inſaſſen hieſiger Stadt Aufnahme finden, und das 
ein Grundſtück beſizt, welches einen jährlichen Pachtzins von 202 Thalern 
bringt. Der Etat des Hospitals beträgt an Einnahme und Ausgabe pro 


1853/58 jährlich 219 Thlr. Außerdem iſt im vorigen Jahre ein Johanni⸗ 


terhospital gegründet worden, von dem indeß die hieſige Stadt direkten Nu⸗ 
Ben nicht zieht, da in daſſelbe nur auswärtige Kranke aufgenommen werden. 
Bei der Kämmereikaſſe betrug pro 1855 die Einnahme 1498 Thlr., die Aus⸗ 
gabe 1480 Thlr.; bei der Einnahme 103 Thlr., bei der Ausgabe 30 Thlr. 
weniger als im Jahre 1854. Der Landbeſitz der Kommune iſt für jährlich 
105 Thlr. verpachtet. 8 e fü N j 

bringt zwar durch die Vermiethung der darin befindlichen Kramläden und 


Fleiſcherſcharren noch immer eine angemeſſene Rebenue, iſt aber ſchon ſeit 


Jahren ſehr baufällig und verunſtaltet den Marklplatz; eine etwaige Repara⸗ 
fur würde nutzlos fein, indem die ganze Einrichtung deſſelben eine total uns 
zweckmäßige iſt. Der zeitige Bürgermeiſter hat deshalb den Bau eines neuen, 
zweckdienlichen Rathhauſes warm befürwortet, und die Stadtverordneten fan⸗ 
den ſich bewogen, auf den desfallſigen Vorſchlag einzugehen, Aus der Pro⸗ 
vinzial Hülfskaſſe wurde eine Baufumme von 5000 Thlrn. bewilligt, und es 
handelt ſich jet noch um Feſtſtellung der Amortiſationsfriſt, die bon Seiten 
der Probinzial⸗Hülfskaſſe auf 15 Jahre bedungen, von Seiten der Stadtber⸗ 
ordneten aber auf 28 Jahre, den Verhältniſſen der Kommune entſprechend, 


beantragt worden iſt; man glaubt hoffen zu dürfen, daß dieſer leider noth⸗ 


wendige Antrag werde bewilligt werden. — Feuersbrünſte haben in den 
Jahren 1854 und 1855 hierorts nicht ftattgefunden, und find auch keine frü⸗ 


her abgebrannten Gebäude retablirt worden. Hölzerne Schornſteine, ſo wie 
Strohdächer exiſtiren hierorts nicht mehr, und wird auch bei Reparaturen 


auf die Abſchaffung der Schindeldächer gehalten. 


Bromberg, 22. Juli. [Entlaſſungs prüfung im Leh⸗ 
rerſeminar; Vermehrung der Zöglinge. Die diesjährige Abi- 


turientenprüfung im hieſigen Schullehrerſeminar, die durch den Provinzial- 


Schulralh Mehring aus Poſen vom 17. bis 19. d. erfolgte, ift von ſämmt⸗ 
lichen funfzehn Seminariſten der erſten Klaſſe beſtanden worden. Einer 
derſelben hat das Zeugniß Nr. I., acht haben Nr. II. und ſechs haben 
Nr. III. erhalten. Die bisherige zweite, nun erſte Klaſſe, die im künf— 
tigen Jahre die Abiturientenprüfung zu machen hat, zählt nur elf Zög- 
linge. In Zukunft werden dieſe Prüfungen, die bis vor zehn Jahren 
erſt Ende September, darauf aber Mitte Auguſt, und noch ſpäter Mitte 
Juli {on erfolgten, bereits Ende Juni oder gleich Anfangs Juli ſtatt⸗ 
finden. — Die Anmeldungen von Aſpiranten zur Aufnahme in das Se⸗ 
minar haben ſeit mehreren Jahren eine kaum höhere Zahl erreicht, als 
aufgenommen worden ſind, und daher konnte die Auswahl ſtets nur eine 


Das der Kommune gehörige ſogenannte Rathhaus 


ſehr beſchränkte ſein. Die diesjährige Aufnahme ſoll aber ſchon von 35 
Aſpiranten nachgeſucht worden ſein, was vielleicht einigermaßen den be⸗ 
reits erhöhten Gehalten der Landſchullehrerſtellen zuzuſchreiben ſein mag, 
und wegen des fühlbaren Lehrermangels, namentlich an Seminarzög⸗ 
lingen, ſoll auch eine dauernde vermehrte Aufnahme von ungefähr 25 
Zöglingen mit der zunächſt bevorſtehenden Aufnahme ſchon beginnen. 
Wird das Letztere verwirklicht, und bildet das für den Poſener Regie⸗ 
rungsbezirk zu errichtende evangel. Seminar in Kozmin ſeiner Zeit auch 
eine nicht geringere Anzahl Lehrer aus, ſo gehen wir einer erfreulichen 
Zukunft für das Volksſchulweſen in der Provinz entgegen. Doch wird 
dabei andererſeits auch noch für eine große Zahl von Schulſtellen, und 
gegenwärtig beſonders die ſtädtiſchen, eine Gehalisverbeſſerung ein eben 
ſo dringendes Bedürfniß ſein, wenn der bisher in der Provinz obwal— 
waltende große Mangel an Schulamtspräparanden für die Dauer ver- 
ſchwinden ſoll. 

& Bromberg, 22. Juli. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Bei der im vorigen Monate ſtattgehabten Sitzung des landwirlhſchaftli⸗ 
chen Vereins in Inowraclaw kam manches Intereſſante zur Sprache. 
Die in England Seitens des Vereins beſtellte Getreidefege iſt angekom⸗ 
men, und es wurde beſchloſſen, dieſelbe dem Oberamtmann Bertram in 
Orlowo zu übergeben, der ſolche prüfen und in der Septemberſitzung 
darüber berichten ſoll. In dieſer Sitzung wird Herr B. die Maſchine zu— 
gleich aufſtellen und arbeiten laſſen, zu welchem Zwecke er Getreide, ſo wie 
es von der Dreſchmaſchine fällt, mitbringen wird. Es ſchloß ſich hieran 
eine längere Unterhaltung über die aus derſelben Fabrik zu. beziehenden 
Dampfdreſchmaſchine, und es wurde namentlich die Frage angeregt, ob 
es nicht rathſam erſcheinen würde, daß ein Verein von mehreren benach— 
barten Beſitzern ſich eine ſolche Dampfdreſchmaſchine zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Benutzung anſchaffte; doch wurde dagegen geltend gemacht, daß 
dieſes Verfahren Uebelſtände mit ſich führe, die hinter den dadurch er⸗ 
langten Vortheilen bedeutend zurückbleiben, daß nur ein großer Güter— 
komplex für ſich allein mit Vortheil eine ſolche Maſchine in Thäligkeit 
ſetzen könne und daß die Unterhaltung des Maſchiniſten, der Uebelſtand, 
daß das gewonnene Stroh kaum zu bewältigen ſei, und der Umſtand, daß 
die Maſchine bei fehlerhafter Behandlung nicht ganz rein dreſche, ſowie 
der Verbrauch von zu vielem Feuerungsmaterial ſich noch lange der Ein⸗ 
führung dieſer Maſchine entgegenſtellen würde. Hr. Bertram bringt die 
Fabrikwäſche zur Sprache. Bei den häufigen Uebelſtänden der Pelzwäſche 
iſt die kalte Wäſche nach der Schur ſehr empfehlenswerth. Es muß dabei 
die Wolle nur nach der Schur und vor der Wäſche ſehr ſorgfältig ſortirt 
werden. Im ſüdlichen Frankreich, in Spanien und im ſüdlichen Rußland, 
in welchen Gegenden Waſſer nur ſparſam anzutreffen iſt, ſind beſondere 
Waſchhäuſer eingerichtet, und lieſern die Produzenten die Wolle ungewa⸗ 
[hen ab. Im ſüdlichen Rußland koſtet der Ctur. Wolle 6 Thlr. Wäfcher- 
lohn; es iſt daher nach der Meinung des Hrn. Michael Lewy der Betrieb 


eines ſolchen Waſchhauſes nur bei großer Beſchäftigung lohnend, wäh— 


rend unter hieſigen Verhältniſſen einer ſolchen Einrichtung die nöthige 
Kundſchaft fehlen würde. Hr. Berkram beantragt, das L. Oek. Kollegium 
um Auskunft zu erſuchen, wie es im füdlichen Frankreich mit der kalten 
Wäſche nach der Schur gehalten werde. Die Geſellſchaft war damit ein⸗ 
verſtanden. Aus dem „chemiſchen Ackersmann“ theilt Hr. v. Buſſe mit, 
daß mehrere Verſuche gezeigt haben, wie die Maikäfer als Düngungs⸗ 
mittel den Guano übertreffen. Hr. Fiſch regt die Frage an, ob es vor- 
theilhaft ſei, zu Erbſen zu düngen oder nicht. Derſelbe hat von dem Dün⸗ 


gen zu Erbſen meiſt ſchlechte Erfolge geſehen: die Erbſen ſetzten keine 
Schoten an und der Weizen nach denſelben gerielh ebenfalls ſchlecht. Die⸗ 
ſelbe Erfahrung hat ein anderes Mitglied gemacht. Hr. v. Buſſe ſucht 
den Grund davon in dem Umſtande, daß, wenn zu Erbſen gedüngt wird, 
der Boden nicht fo rein gemacht werde, und die Erbſen nicht fo zeitig 
beſtellt werden können. Es ſchloß ſich hieran noch eine längere Beſpre⸗ 
chung über den Stand der Feldfrüchte. Roggen auf niederem Boden hat 
unzweifelhaft gelitten, was unbedingt an der ſpäten und ſchlechten Be— 
ſtellung des vorigen Jahres liegt; ſehr ſpäte Winterſaaten ſtehen über⸗ 
haupt ſchlecht, und iſt Hr. Fiſch der Meinung, daß, wenn ſie ſich auch 
erholen, ein guter Ertrag dennoch nicht zu erzielen ſein wird, da ſolche 
Saaten wohl Stroh, aber keine Körner geben. Es gab dies auch Gele- 
genheit, die Vor- und Nachtheile der im Kreiſe üblichen verſchiedenen 
Fruchtfolgen nochmals durchzugehen. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


P in Pudewitz. Tant de bruit pour une omelette! Oer betr. Name 
war aller angewendeten Mühe ungeachtet nicht zu entziffern: daher ward einer 
auf Gerathewohl hineingeſetzt, und fo erklärt ſich das „(2)“ ſehr einfach. Wie 
da ein derartiges Mißberſtändniß auch nur mögkich, bleibt uns vollkom⸗ 
men unbegreiflich. Uebrigens ſind wir nicht ängſtlich. ö 


Vom 25. Juli. 
SCHWARZER ADLER, Kreisſchullehrer Solms aus Mlawa; Wirth⸗ 


ſchaftsinſpektor Grzadzielski aus Turwia; Lehrer Jazdzewski aus 
urnik und Gutsb. Gabryelski aus Pawlowko. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Kaufmann Menzel aus Breslau; 
die Gulsb. v. Dobrzyeki aus Boborowo und v. Turnd aus Obiezierze. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRES DUE. Die Guts beſitzer Graf Plater aus 
Gböra, Graf Zaluski aus Reifen und Graf Potworowski aus Parzen⸗ 
ezewo; Rittmeiſter im 4. Ulaneuregiment v. Natzmer aus Schneide⸗ 
mühl; Geh. Juſtizrath v. Foreſtier aus Lubin; Apotheker Saſſe aus 
Nogaſen; Landrath Funk aus Schrimm; Oekonom Güterbock und 
Kaufmann Iſrael aus Berlin. 

HOTEL DU NORD, Die Outebefiger Kannenberg aus Gerbei und 
v. Chkapowski aus Szoldry; die Gutsb.-Frauen Villnow aus Pritzig 
und Petzelt aus Dobrojewo; Kaufmann Schwarz aus Thorn. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzersfrauen von Grabowska aus Rzadkowo und 
v. Szoldrska aus Oſtek; die Gutsb. v. Wolniewiez aus Dembicz, 
v. Stablewski und Akademiker v. Stablewski aus Sliwno. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsb. v. Twardowski aus Kobelnik, 
v. Karczewski aus Wyſzakowo, v. Bkociſzewski aus Smogorzewo 
und v. Koſzutsfi aus Dziadkowo; Frau Gutsb. v. Raezynska aus 
Smolary und Frau Wieg aus Hamburg; Wirthſchaftsdirigent von 
Bröcker aus Labiſzynek. 

HOTEL DE BERLIN, Frau Generalin v. Suchorzewska aus Neu⸗ 
haufen; Holzhändler Palme und Frau Gutsb. Anisko aus Warſchau; 
die Gutsb. v. Zaborowski aus Ilowiee und Schulz aus Strzakkowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Jalesfi aus Podobowiee; Gulspächter 
v. Skrzydlewski aus Zaborowo und Rentier v. Skrzydlewski aus 
Oeieſzyno— ö 

EICHBORN’S HOTEL. Kantor Liebling aus Leobſchütz und Frau 
Kaufmann Caro aus Lüben. 

GROSSE EICHE. Beamter Sawinski aus Warſchau und Bürger Ko⸗ 
bierski aus Gneſen. 5 . 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Einhäuſer aus Winterberg. 

1e Hauslehrer Schulz aus Kuezkow, log. St, Adalbert 

*. 24. g 


 Inferale und Pörſen-⸗achrichlen 


Bekanntmachung. 

Es werden Renten- und Reallaſten-Ablöſungen 
nach den Geſetzen vom 2. März 1850 und dem Re- 
glement vom 1. Auguſt deſſelben Jahres innerhalb 
unſeres Reſſorts in folgenden Ortſchaften bearbeitet, 
und zwar: 

A. Im Kreiſe Bromberg: 

1) Ozidno, 2) Salno, 3) Wienſowno, 4) Kanal- 

Kolonie A., 5) Althof, 6) Wigkittno, 7) Groß Lonsk. 
B. Im Kreiſe Wirſitz: 

1) Friedrichshorſt, 2) Koczig-Mühle. 

C. Im Kreiſe Wongrowitz: 
1) Bobrownik Dorf, 2) Mokronos, 3) Popowo 
Dorf. 

D. Im Kreiſe Czarnikau: 

Schönfließ. 

Alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 
Dienftag den 16. September e. Vormittags 

10 Uhr l b 
hierſelbſt in dem kleinen Sitzungszimmer des Regie⸗ 
rungs⸗Gebäudes anberaumten Termine bei dem Herrn 
Regierungsaſſeſſor v. Schierſtedt zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt in dem Falle der Verletzung, 
wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ein⸗ 
wendungen weiter gehört werden können. 

Bromberg, den 14. Juli 1856. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Okto⸗ 
ber, November, Dezember 1855, und Januar, Fe⸗ 
bruar und März d. J. bis zu dem Verfalltage der ge⸗ 
währten Darlehne und noch 6 Monate ſpäter bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöſt 
worden, ſollen 

am 27. Okſober c. und folgende Tage 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 8. Juli 1856. 

Der Mag iſtrat. 

Auktion. 

Mittwoch den 6. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
werden im unterzeichneten Train⸗Depot (Magazinſtr. 
Nr. 7) verſchiedene für den königlichen Militärdienſt 
nicht mehr anwendbare Geſchirr- und Utenſilienſtücke, 
ſo wie mehrere wollene Decken und eine Menge ande⸗ 


rer Gegenſtände meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigert. 

Poſen, den 22. Juli 1856. 
Königliches Train-Depot 5. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 8. Mai d. J. ha⸗ 

ben wir das betheiligte Publikum auf die Beſtimmun⸗ 

gen des Regulativs vom 28. Februar aufmerkſam 
gemacht, wonach, 


wer Gaslicht zu ſeinem Privatgebrauch zu haben 


wünſcht, ſeine Beſtellung dem Bureau der Gasan— 
ſtalt zu machen hat, welche die Einrichtung der 
Privatlichte, ſo wie alle etwaigen Reparaturen und 
Veränderungen beſorgt, die Verpflichtung über: 
nimmt, für das gehörige Brennen der Gasflammen 
zu ſorgen, und dem Beſteller den Vortheil gewährt, 
daß ihm das Zuleitungs-Rohr von der Hauptröhre 
in der Straße bis auf ſechs Fuß von ſeinem Grund⸗ 
ſtücke nicht in Anrechnung gebracht wird. 
Wir haben dabei die Warnung ausgeſprochen, daß, 
wenn Einrichtungen auf Privatgrundſtücken weder von 
der Gasanſtalt beſorgt, noch von ihr ausdrücklich ge⸗ 


nehmigt werden, die Ueberlaſſung von Leuchtgas für 


die betreffenden Grundſtücke verweigert werden muß. 
Deſſenungeachtet find in vielen Fällen jene Beſtim⸗ 
mungen unbeachtet geblieben, und Privateinrichtungen 
ohne Vermittelung der Anſtalt durch beſonders enga- 
girte Ouvriers, theilweiſe mangelhaft, ausgeführt 
worden. Da es jedoch im Intereſſe der Anſtalt liegt, 
daß auch alle Privateinrichtungen ſo angelegt werden, 
daß jede mögliche Gefahr vermieden werde, und dies 


mit Sicherheit nur dadurch erreicht werden kann, wenn 


die Einrichtungen unter ihrer ſpeziellen Leitung aus⸗ 
geführt werden, ſo ſind wir veranlaßt, das Publikum 
nochmals auf jene Beſtimmungen mit der wiederholten 
Warnung aufmerkſam zu machen, 

daß in allen Fällen, wo Privateinrichtungen ohne 

Vermitlelung der Anſtalt ausgeführt werden, die 

Ueberlaſſung von Leuchtgas verweigert und der 

Vortheil entzogen werden ſoll, daß das Zuleitungs— 

rohr nicht in Anrechnung gebracht wird. 

Wir bemerken dabei, daß die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Anſtalt, namentlich durch vortheilhafte 
Beſchaffung des Materials und Engagements der 
Handwerker es geſtatten, die Koſten der Privatein⸗ 


richtungen gegen die im Tarife des Regulakivs geſtell⸗ 


ten Sätze zu ermäßigen. 
Poſen, den 20. Juli 1856. 
Die Gasbeleuchtungs-Anſtalt. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 23. April 1856. 

Dem evangeliſchen Hoſpital zu Storchneſt ſind 
in der Nacht vom 2. zum 3. September 1848 mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs folgende A-prozentige Poſener 
Pfandbriefe entwendet worden: 

1) Nr. 20/4806, Umaltowo, Kreis Poſen, 

über 25 Thlr., 

2) Nr. 63/5166, Zieleniec, Kreis Wreſchen, 
über 25 Thlr., 

Nr. 136/5628, Oporowo, Kreis Frau— 
ftadt, über 50 Thlr., 

Nr. 38/1376, Babin, Kreis Schroda, 
über 50 Thlr., 

nebſt den vom 1. Januar 1849 ab fällig ge- 

weſenen Zinskupons, ſo wie der Pfandbrief 
Nr. 79/5289, Popowko, Kreis Obornik, 
über 25 Thlr., nebſt Zinskupons vom 1. Ja⸗ 
nuar 1853 und 
Nr. 99/5832, Zembowo, Kreis Buk, über 
25 Thlr., ohne Kupons. 

Die etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt Ku- 
pons, von denen bisher nur die von dem Pfandbriefe 
zu 5. zum Vorſchein gekommen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem am 

27. Oktober e. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Pötſch in unſerem In— 
ſtruktionszimmer anftehenden Termine zu melden, Wie 
drigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfandbriefe 
und Kupons erfolgen wird. 
„F ĩͤ 

Fabrik für Gasbeleuchtung. 

5 Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich in meinem Haufe, hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin), 
eine Broneefabrik zu Gaseinrichtungen 
aller Art, als Kronen, Wandarme, Hänge- und 
Schiebearme; Koch-Apparaten und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln errichtet habe, wodurch ich jede 
Beſtellung zu Privat⸗Gaslichteinrichtung prompt 
und aufs billigste auszuführen in Stand geſetzt bin. 
Vorräthe von oben bezeichneten Gegenſtänden ſind ſtets 
vorhanden. Auch werden Oelkronen zu Gaskronen 
umgeändert. — Alle Arbeiten werden nur von beſtem 

aterial angefertigt und unter meiner ſtrengen Auf⸗ 
ſicht von tüchtigen, praktiſchen Leuten ausgeführt und 
leiſte ich die ausgedehnteſte Garantie. 

H. Schneider, Schloſſermeiſter. 


6) 


U 


Gegen Hautübel, 

namentlich gegen naſſe und trockene Flechten, Schwin⸗ 
den, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, Miteſſer u. dergl. 
Verunzierungen (nicht gegen Sommerſproſſen) hat ſich 
nunmehr ſeit länger als 70 Jahren das Hummer⸗ 
feld'ſche Waſchwaſſer, wie eine große Anzahl 
Atteſte unzweifelhaft bekunden, als wirkſam bewährt 
und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen werden. 
Daſſelbe wird allein echt bereitet von Br. L. Hoff⸗ 
mann, Hof⸗Apotheker in Weimar, und iſt daſelbſt 
zu haben, die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die 
halbe zu 1 Thlr. 10 Sgr. inel. Gebrauchsanweiſung 
und Verpackung. — Briefe franco. — Aus führ⸗ 
liche Nachricht darüber kann man in Dr. S chwabe's 
„Hautkrankheiten“ (5 Sgr.) durch alle Buchhandlun⸗ 
gen beziehen. 
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Jacob Kantorowiez, 
. Wilhelmsſtraße 10 Parterre. 
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Ausverkauf Il! 

Von heute den 18. Juli ab verkauft die 
Handlung H. Kolanowski, Breitestrasse 
r. 13, die Waaren, bestehend in Por- 
zellan, Glas und Steingut, um damit zu 
räumen, zu Fabrikpreisen. 
FFT 
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Friſche Tiſchbutter empfiehlt die Handlung 
J. Steinberg auf dem Neuenmarkt Nr, 5 
Kiefern⸗Holzkohlen 
werden ſteis in großen Parthien franko Berlin gegen 
Kaſſe gekauft. Anerbietungen erbitten franko Berlin 
F. W. ak Söhne, Schiffbauerdamm 16. 
Ein Mahagoni: Konditorei fi 
in DU : i:Mepofi: 
torium iſt zu verkaufen. Zu e i 
dition dieſer Zeitung. e ver 
Ein guter Flügel ſteht zu vermiethen 
Bergſtraße Nr. 13 zwei Treppen hoch. 


Altes Zink 


kauft zu den höchſten Preiſen 
B. M. Löwenstein, 
Stettin, Zimmerplatz 88. 


Ein theoretiſch und praktiſch ausgebildeter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, unverheirathet, findet ſofort eine Stelle. 
Näheres Gerberſtraße 28 beim 5 

Rittergutsbeſitzer Friebel. 

Poſen, den 25. Juli 1856. 


Ein Kalkbrenner mit 120 Thlr. jährlichen Gehalts 
findet ſofort, bei Ueberreichung guter Atteſte, Beſchäf⸗ 
tigung in Großdorf bei Birnbaum bei dem 
Kalkbrennerei⸗Beſitzer T. BVerner. 


Hauslehrer. 

Ein pro reetoratu geprüfter, gut empfohlener 
Pädagog, der auch muſikaliſchen Unterricht er⸗ 
theilt, ſucht zum 1. Oktober in Poſen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Das Nähere bei Hrn. Lehrer Hummel, 
Allerheiligenſtraße Nr. 4. 


Ein neuer Fabrikationszweig, 


der ohne Riſiko hohen Gewinn bringt, kourant iſt und 
wenig Anlagekapital erfordert, wird offerirt. Derſelbe 


eignet ſich ebenſowohl für Kaufleute, Apothe⸗ 
fer, Konditoren, Reſtaurateure und Cafetiers, 
als auch für junge Geſchäfts männer, die ſich eine ſor⸗ 
genfreie Exiſtenz begründen wollen. Bewerber belie⸗ 
ben ihre Adreſſen franco sub A. P. +2 325 an die 
Expedition der National⸗Zeitung in Berlin in nächſter 
Zeit, wo der Betreffende ſelbſt anweſend ſein wird, 
einzuſenden. 


Im Verlage von L. Holle in Wolten- 
büttel sind so eben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikhandlungen, in Posen 
namentlich durch die WMittlersche Buch- 
handlung (A. E. Döpner) zu beziehen: 


H. Bertini jeune, 48 Etudes. Oeuvre 
29 et 32. 2 Cah. a 8 Sgr. 


— Etudes caractéristiques. Oeuvre 66. 


3 Cah. a 74 Sgr. 
— — 25 Etudes faciles et progressives, Oeuvre 
100. N 8 Sgr. 
— — Les Repos. Oeuvre 101. 10 Sgr. 
— — 12 petits morceaux. 6 Sgr. 


Jos. Haydn's Werke. I. Abth. Com- 

positionen für Pfte. solo. 2 Bände oder 

41 Nrn. 4 Thlr. 10 Sgr. 

— — II. Abth. 12 der schönsten Sympho- 
nien für Pfte. à 2 ms., arrangirt von 

H. Enke. 2 Thlr. 12 Sgr. 

— III. Abth. 12 der schönsten Sympho- 
nien für Pfte. a A ms., arrangirt von 

H. Enke. 4 Thlr. 

gede Nummer wird auch einzeln zu dem 
billigen ‚Subseriptionspreise von 14 Sgr. pr. 
Bogen, jedoch nur auf feste Bestellung, 
geliefert. e ene ee Mage, we cr 
Im Verlage von Franz Stage in Berlin iſt 
erſchienen und vorräthig in der Gebr. Scherkſchen 
Buchhandlung (Ernſt Rehfeld) in Pofen: 

Vollſtändiges Lehrbuch 


er Bekleidungskunſt für Civil und 
0 N 


Verbunden miteinevanatomifchen Körper-Vermeſſungs⸗ 
Lehre und einer neuen Zuſchneide-Meihode nebſt ſpe⸗ 
zieller Berückſichtigung des unregelmäßigen Körperbaus. 
Mit 250 Zeichnungen und deren Beſchreibung für 
ſämmtliche zu bekleidende Körpertheile; mit den neueſten 
Kleiderſchnitten, ſo wie den Uniformen aller deutſchen 


um u en m ne I en en 


6 


Staaten, unter beſonderer Berückſichtigung der Preu⸗ 

ßiſchen. Zum gründlichen Selbſtun terricht 

bearbeitet von Anton Eduard Wächter, 

Kleidermacher für Civil und Militär, ehem. Redakteur 

der Berliner Modenzeitung für Herrengarderobe ꝛc. 

3., durchweg umgearbeitete, ſehr vermehrte und ver⸗ 
befjerte Auflage. 


Der verhältnißmäßig billige Preis für das überaus 


reiche und praktiſche Material, das hier geboten wird, 
hat dem Werke zu einer ſo weiten Verbreitung verhol⸗ 
fen, daß in kurzer Zeit eine Zte Auflage nothwendig 
wurde. 
gr. 8. geh. Preis: 13 Thlr. 
Iſt auch in Lieferungen zu beziehen, 
à Lief. 10 Sgr. 


„Heymanns be 
Terminkalender für Juriſten 
auf 1857, 


eleg. geb. 224 Sgr., durchfchoſſen 274 Sgr., 


iſt ſo eben eingetroffen. 

Der Inhalt dieſes rühmlichſt bekannten Kalenders 
hat auch in dem neuen Jahrgange mannichfache Ver⸗ 
beſſerungen und Bereicherungen erfahren, von welchen 
Letzteren insbeſondere die in der Perſonalien-Abthei⸗ 
lung neu hinzugekommenen Beamten-Verzeichniſſe 
ſämmtlicher Obergerichte der Provinz Preußen und 
des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. hervor⸗ 
gehoben zu werden verdienen. 

Mittlerſche Buchhandlung in Poſen. 


Familien⸗Nachricht. 

Heute früh 44 Uhr wurde meine liebe Frau, Cle⸗ 
mentine geb. v. Olſzewska, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Poſen, den 25. Juli 1856. 

Julius Kägler. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 27. Juli werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. — 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Kandidat Hüber. — 
Abends 6 Uhr: Hr. Kand. Klein. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Hr. Dib.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhringer. (Im Betſaal auf dem evangel. Gottesacker.) 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 18. bis 24. Juli: 
Geboren: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 


' 


4 Baar. 


Sommertheater in Poſen. 

Sonnabend: Zum erſten Male: Nur acht Tage 
vernünftig. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Pohl. Hier⸗ 
auf, auf Verlangen: Ein kleiner Irrthum. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Louis Angely. Zum Schluß, 
zum erſten Male: Ludwig XIV. Luſtſpiel in 
1 Akt von R. Gollſchall. 

Sonntag: Vetter Flauſing, oder: Nur 
flott leben. Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von A. Weirauch. Muſik von Ed. Stiegmann. 

In Vorbereitung: Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur 
Guthery, zum erſten Male: Ein armer Teu⸗ 
fel! Große Poſſe mit Geſang von Nesmüller. 


ODEUM. 


Heute Sonnabend Garten- Concert 
à la Breslau. Entrée 1 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Weheln 


Posen 
» Mreizer. 


Auf dem Städtchen im Schügengarten. 
Sonntag den 27, Juli: Unwiderruflich letztes 


Großes Pracht⸗Feuerwerk, 


Seiltanzen und Konzert. 
Zum Schluß des Feuerwerks großes Tableau: 


Der Abſchied von Poſen. 
Große brillante Feſt⸗Dekoration, den hieſigen Bewoh⸗ 
nern gewidmet vom Unterzeichneten. 

600 Billets à 3 Sgr. find an den bekannten Orten 
zu haben. Nach Verkauf derſelben à Perſon 5 Sgr., 
Kinder zahlen 22 Sgr., es können aber nicht 2 Kin⸗ 
der auf ein 3 Sgr.⸗Billet eingeführt werden. 

Indem ich für den ſtets zahlreichen Beſuch meinen 
Dank abſtatte, gebe ich die Verſicherung, daß ich bei 


meinem letzten Feuerwerk weder Mühe noch Koſten. 


ſcheuen werde, um mir die Gunſt der Bewohner der 
Stadt Poſen auch ferner zu erhalten. 
Schwiegerling. 


HEN. 


Semen den 26. 
Grosses Garten- Concert. 
Anfang 53 Uhr. Carl Hundt. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Sonnabend den 26. Juli 
Grosses Garten-Concert à la Gungl 
von der 40 Mann ſtarken Kapelle u. unter Direktion 
des Hrn. Scholz. 
Anfang 6 Uhr. er 
— 05 
Zum Schwarzen Roß. 


Sonnabend den 26. Juli zum Abendbrod gefüllte 


Tauber. 


Seekrebſe nebſt Kränzchen. 


Poſener Markt Bericht vom 25. uli. N 


Von Bis 
Tblr Sar NiTblr. Sar P.. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB, N- — ——— — 
Mittel⸗Weizeen — — 4 — — — 
Ordinairer Weizen — 22 1 — — 
Roggen, ſchwerer Sorte ... — — — [= — 
Roggen, neuer 2 26 220 — 
Große Gerſteee — — =—— —— 
Kleine Gerſte. en enatsuoseteke — 4 — — 
af nn 120 — 1 2— — 
e ggg — 2 — — | — 
Fufteferbſ en en n 
Sommerrübſen — 14 — — — 
Winterrübſe n. — I] — | —— 
SEHEN ao. und „„ 
Gartoffe nn dei — 27 611 (— — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 25 — 210 — 
other Klee, b. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— —— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 25 — [1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 8 — — 9 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——— —— 
Spiritus: die Tonne 

am 24. Juli von 120 Ort. 3315 — 34 —— 
. z 3802 Tr. 32150 183 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 24 Juli Vorm 8 Uhr 1 Fuß 2300 
= 22 = 7 8 = 1 2 3 2 


Produkten Börfe, 


Berlin, 24. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 281:. 
Thermometer: 22 +. Witterung: ſehr heiß. 

Weizen unverändert; für eine kleine Parthie 82 Pfd. 
weißbunt. Poln. 98 Rt. bez. 

Roggen in Folge des mit großer Beſtimmtheit wie⸗ 
derholten Gerüchtes, daß die Proviantämter im ganzen 
Staate zur Herausgabe eines anſehnlichen Quantums an 
die Konſumenten angewieſen wären, ſehr flau und wei⸗ 
chend eröffnend, ſchließt auf laufenden Monat wieder 
höher bezahlt, ſonſt matt. Loco billiger verkauft 80 —82 
Pfd. 79 u. 79 Rt. p. 2050 Pfd. 

Hafer ohne Kaufluſt. a 

Rüböl matt und niedriger im Werthe. 

Spiritus flau und weichend. — Gekündigt 80,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Ni., 
hochb. u. weiß 104—445 Ni., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79 — 84 Rt., 
Juli 78— 79 — 787 bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 
66654-664653 bez. u. Br., 654 Gd., Aug. ⸗ Sept. 
64 624 bez., 63 Br., 637 Gd., September Oktober 
622—61 bez. und Br., 604 Gd., 
60—584. bez. u Br., 58 Gd. 

Gerſte, große loco 61—63 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 37—40 Nt., 52 Pfd. 384 Nt. 
p. 25 Scheffel bez. 

Erbſen, Kochwaare 74—82 Rt. 

Rüböl loco 19 Br., Juli 187 bez., 19 Br., Juli⸗ 
Auguſt 184 Rt. Br., Auguſt⸗Septbr. 183 Rt. Br., Sept. 
Oktbr. 12 —— Rt. bez. u. Gd., 173 Br., Okt.⸗Nob. 
174 Rt. bez. u. Gd., 178 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 173 Rt. 
bez., 1712 Br., 174. Gd. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., Liefer. Sept. = Oft, 144 bez 

Spiritus loco ohne Faß 384, mit Faß 379 bez., Juli 
381—38 bez. u. Gd., 384 Br., Juli⸗Auguſt 372—37 
bez. u. Gd., 374 Br., Auguſt⸗Septbr. 36 bez., Br. u. 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 324—33— 32 bez., Br. u. Gd. 
Oktbr.⸗Robbr. 303.—4 bez., 30 Br., 30 d., Nov. Dez. 
29 bez. u. Br., 28 Gd. (dw. Hdbl.) 


Stettin, 24. Juli. Warme klare Luft. Wind: 
ei Er 700 R. | N 
Weizen matter, loco 87—90 Pfd. gelber 105 Rt. 
88.—89 Pfd. gelb p. Juli 107 1 10 hr 

Roggen flau, ſchließt etwas feſter, loco ruſſiſcher p. 
82 Pfd. 74— 727 Rt. nach Qual. bez., ſchwediſcher p. 
82 Pfd. 76 Rt. bez., feiner do. 78 Ni. p. 82 Pfd. bez., 
82 Pfd. p. Juli 74, 73, 73 Rt. bez. u. Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 64, 634 Rt. bez., p. Auguſt⸗Septbr. 61 Rt. bez., 
p. Septbr.⸗Oktbr. 60 Rt. bez. u. Br., p. Okihr.⸗Nobbr. 
574, 58 Rt. bez., p. Frühjahr 56 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte loco p. 75 Rt. 62 Rt. bez. u. Br. 

Hafer loco p. 52 Pfd. 384 & 39 Rt. nach Qual. bez. 

Rübſen in Parthien von 110 à 117 Rt. nach Qual: 
bez.; Raps 1174, Rt. bez. 

Nappkuchen feſt, p. Okt.⸗Nob. 24 Nt. bez. 

Rüböl flau, loco 184 Nt. Br., 18 Rt. bez., p. Aug. 
18 Rt Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 174, 3, 4, 4 At. bez. 
p. Oktbr.⸗Robbr. 173 N. Br., 17 Rt. GD. . 
Spiritus flau, loco ohne Faß 94 4 bez., p. Juli 93 9 
bez., p. Juli⸗Auguſt 94 4 Br., p. Auguſt⸗Sepibr. 97 9 
Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 103, 11 3 bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
114 4 bez., p. Nob.⸗Dez. 12 9 Br., p. Frühjahr 123 3 
Br., 13 9 Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 23. Juli. Wir notiren: weißen Wei 
130-135 Sgr. alte Waare, gelber 90—130 Ei sn 

Roggen 82 Pfd. 88 Sgr. verk., andere Gattungen 
von 80—100 Sgr. je nach Qualität bez. = 

Gerſte 57—62—68 Sgr. 

Mais 60—66 Sgr. 

Sat i nch Sgr. 

Oelſaaten noch ſchwach zugeführt. reiſe ſind fü 
Winterraps 140147 Sgr., Sönterkabſen 125.1132 
145 Sgr. 

Kleeſaamen. Es bedang feinſter 182—19 Rt., fein 
und fein mitte IR a 

üböl loco t. gehalten, Sept.⸗Okt. 183 Br. 
Nie iin 9 ä 1h Ber 
on Zink wurden begeben 500 Ctr. loco zu 7 
Sgr. und 500 tr. ab Gleiwitz zu 7 Rt. 10 8 f. Mm 


An der Börſe. Roggen niedriger gehandelt. Wir 
notiren: Juli 744— 733 bez., Julisdlugaſt 65 bez., en 
Aug-Sept. 61 beß, Sept. Skt. 58 Br. Okt.Nob. 50 Br., 
Frühjahr 55 Br. 2 

Spiritus matter. Wir notiren: loco 163 Gd. Juli 
17-1613 bez., Juli⸗Auguſt 164 Br., Aug.⸗Sept. 154 
bez., Sept.⸗Okt. 141 Br., Okt.⸗Nov. 133—13f bez. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer à 60 Quart zu 80 
Tralles 163 Rt. Gd. (B. B. 2.) 


Dftober =Nobember 


vom 24. 


1 75 vom 24. vom 23. vom 23. vom 23. 
Fonds- und Aktien Börse. WestphRentbr.id 90 6 955 6 |Berl.-P--M.L:C.444008 bz 1008 de |Niederschl..M, 4 038 ba | 984 ba (Thüringer ja 1245 Bi (leit ba 
Merlin, vom r Sichsische -..|L1 80 br Nee FRA 05009454 6 W 5888 % |oaf m u En. 1015 3. 013 5 
5 . 5 Schlesiche - [494 bz 4 bz erlin-Stettiner 5 2 | 9 154 b Pr. I. II. Sr. 9 7 | 0-7 Em. 
Rrauss, Funde and er 55 Pr.Bkanth.-Sch 4 137 b. 138 6 „FP. 4100 f 6 100f 6 III. 4 984 5 934 B Wilhelms-Bahnld | — — . 
vom 2 Team Discont.-Comm.lä 139-140 bz 1385-4 bz Brsl.-Freib.-St. 4 175 bz 1744 bz u G IV. 5 1024 6 1024 6 - 
Pr.Frw. Anleihe 44101 bz 101° 5 Min.-Bk.-A, 5 — — — H = = Neuel4 1632 bz u 61633 B Niederschl. Zwb/4. 95 bz 95. bz 
St.-Anl. 1850 ‚44/102 5 1014 15 e e = — — 104 6 Nor 1008 bz 10081 bz 
RN 44102 bz | 2 ul N en BE AN . — — — — =. Pr. 2 Fe 
NA. 1853 45 97 ß 974 b ee e Coln-Mindener 1341160 b 160 b |Oberschl. L. A. 3 244844 bel.. bz Ausländische Fonds. 
1854 4102 bz 101% bz _ Eisenbahn - Aktien. - - Pr. 431013 6 101% 6 - -B. 34,188-89 b: 186-87 bus Braunschw. BA. 4 142} 6 142 etw ba, 
4 ae or Nee 1 Il. Em. 5 1035 6 1035 b neee HARTE 93 6 [[ Weimarsche a 133 G 33 b 
St.-Schuldsch. 35 864 bz 86 bz Aach.-Düsseld. 3 90 6 90. b 2 — 1915 6 915 6 6.33 824 bz 814 6 Darmst. — — 1613-624 bz 161-603 buB 
Seeh.-Pr.-Sch. — 1587 6 . Fr. 4 | 902 bz2 904 5 III. Em. 1 914 6 914 bz DE Di b 908 b: Geraer 11 b. 15 € 
St.-Präm. Anl. 31135 b 1131 bz II. Em. 1 90f b 90, 6 - IV. Em. 1 | 914 bz 914 b - . 35 78g b: 79 6 [ Oesterr, Metall.5 81 U 84 5 
H. u N. Schuldv. 37 1 g 82 bz - MNMastricht.4 61% bz | 61 B Düsseld.-Elberf.4 1494 bz u 61494 bz Oppeln-Tarn. 4 — — Zr Ser PA. 4 1954 0 105 bz 
Berl. Stadt-Obl. 42 101% B 1014 B — Pr. 42 968 bz | 968 bz, 4 Apr. 1 . Prz. W. (St. V.) 4 69 bz 69 bz u B Na 85 5 10 2 
ene 81% B Amst.-Rotterd. 4 79 3 288 B „ Pb — — — — — Ser. 4.5 101 6 “on 6 - Banknot. — 100 f B 100% bz u B 
EK. u. N. Pfandbr. 35 933 B 94% bz Berg.-Märkische 4 | 92, b 92 bz, Fr. St.-Eis. 3 159 bz 159 5 „II. 5,1017 6 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 111 B 1104 0 
Ostpreuss. - 35 91 6 91 bz = Pr. 5 1024 B 1025 B „„ r.) 4 2937 bz 2933 bz u B Rheinische 1 115% 116 bz = 50 Anleihe'5 101% bz 102 B 
Pomm. — 834 924 B 92 B - II. Em. 5 1024 B 102 B Ludwigsh.-Bex. 1 1494-4 bz 1149-4 bz - (St) Pr.1 — — — — - 63 Anleihe 5 1025 B 1023 B 
Posensche - 4. 995 bz 998 bz Dtm.-S.-P. 4 91 B | 91. B Löbau-Zittau 4 — — 672 B (St.) Pr.4 — — — — „Pin. Sch.: O. 4 85 bz 641 6 
- neue - 3 835 6 83; 6 Berlin-Anhalt. 1 172 bz 1712 b7 Magd.-Halberst.1 200 Klgkt.b B 205 bz u G| 3 V. St. g. 3 84 5 81 B Poln. Pf III. Em. 4 934 @ 94 bz 
Schlesische 39 874 B 874 G 8 Pr. 4 --, 2.10036 2.10036 dlagd.-Wittenb. 43 48% bz 483 ba Ruhrort.-Cref. Hi 91K etw bz 91 bz Poln. 500 Fl. L. 4 88 6 88 
Westpreuss.- 34 855 % 0b bz Berl.-Hambußs. 4 1065 B 09; ba 2 r 97% 77 6 „ 81 4. 300 Fl. 5 95 B 95% B 
E. u. N. Rentbr. 4 96, bz 96 bz = - Pr. 431025 bz 102 B Mainz-Ludwh. 4 113 6 — Wenn 90 bz — B. 200 Fl. — 214 6 215 6 
Pomm. - 4. 954 B Tal - II. Em. 45 — — — — Mecklenburger |4 587-58 bz | 58-4 bz |Starg.-Posener 33 944 B 944 bz Kurhess. 40 TIr.— 39 B 395 B 
Posensche - 1 928 bz 93 5 Berl.-P.-Magd. 4 131% bz 131 bz Münst.-Ham. 42 — — — — Pu. 4 91 6 91 8 Badensche 35Fl.— 27% B 275 B 
Preussische - 4 95 6 95 6 Pr. A. B. 4 924 6 92 6 Neust.-Weissb. 4 — — — — ae — 43100 6 100 6. Hamb. P.-A. |—| 675 B 677 B 


Die heutige Börse eröffnete in günstiger Sti 
erheblichen Umsätzen und zu steigenden Coursen. 
bahn-Aktien wie auf Bank- und Creditbank-Aktien. 
109 bez. u. Br., Schles. Bankverein 1063—4 bez. 


mmung und verkehrte in derselben bis zum Schluss bei 
Die Heftigkeit und Steigerung erstreckte sich auf Eisen- 
Berliner Handelsgesellschaft 116 bez., Berliner Baukverein 


Breslau, den 23. Juli. Die Börse war matt gestimmt und ausser Sehles. Bank- Vereins- Aktien 
und Oberschlesischen Eisenbahn-Aktien, welche zu steigenden Coursen gesucht wurden, war das Geschäft nur 


gig: 


geringkü 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176 Brief. dito 
tionen 894 bez. 


Neisse-Brieger 74 Brief, Oberschlesisebe Litt. A. 214 


Schluss- Course. Polnische Bank-Billets 9655 Geld. Oestreichische Banknoten 1005-3 bez, und Geld. 


Neue Emission 166 Br. Freiburger Prioritäts-Obliga- 
—213—-213% bez. Litt. B. 185 bez. 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


und Geld. 


Obersechlesische Prioritäts- Obligationen C. 90% bez. 
78% bez. Wilhelmsbshn (Kosel-Oderberger) 209 Geld. Neue Emission 187 Geld. 


Oberschlesische Prioritäts - Obligationen E. 
Prioritäts-Obligationen 90 


Brief. Oppeln-Tarnowitz 107% bez. Minerva-Bergwerks-Actien 100 Br. Coburger Bank 106 6d, Alte Darm: 
städter Bank-Actien 160% Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 141 bez. u. Brief. Geraer Bank-Actien 1154 


Br. Thüringer Bank -Actien 1083 bez. 
191 Br. Dessauer Credit- Bank-Actien 1154 Brief. 


Süddeutsche Zettelbank 114 Br. 
Leipziger Credit-Bank-Actien 118 Brief. 


Oestreichische Credit-Bank-Actien 
Meininger 


Credit - Bank- Actien 103% Br. Disconto-Commandit-Antheile 138-—4—138 bez. Moldauer Credit-Bank-Actien 


110 Brief. , Luxemburger Bank 110 Brief. Posener Bank- Actien. 107 Brief. 
Berliner Waaren-Üredit-Bank-Actien 105% Br. Rhein-Nahe-Bahn 1044 Br. 


Jassyer Bank —. 


Genfer Credit - Bank 101 Brief. 


Berliner Han- 


dels-Gesellschaft 115 bez. u. Geld. Berliner Bank-Verein 108% Br. Schlesische Bankverein 1063 1061067 


bez. und Geld. (B. B. Z.) 


